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No. 241. Sonnabend den 13. October 1832. 
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Bekanntmachung. 
Bei der am Aten d. M. erfolgten eilften Verlooſung der über das Kapital des hieſigen vorſtaͤtiſchen Ber 
lagerungsſchadens ausgeſtellten Beſcheinigungen ſind nachſtehende Nummern derſelben, naͤmlich: a 
18 23 61 62 85 91 99 112 120 133 149 153 159 161 162 166 168 173 207 221 227 229 238 
242 244 255 256 258 260 261 266 270 271 278 299 805 316 333 335 350 353 359 360 
372 375 390 401 402 411 412 413 432 447 475 486 490 495 514 516 539 553 568 601 
620 639 652 661 669 674 676 677 682 690 695 696 721 737 743 782 798 801 811 817. 
829 839 855 857 866 876 914 937 944 969 984 999 1003 1006 1011 1017 und 1026 
garen, man 
ir fordern demnach die Inhaber dieſer gezo 
15ten d. M. bis nee den 2 n 8 me 
Amtsgelaße der Servis⸗Deputatton, be 
men, gegen Rückgabe der quittirten B 


genen Beſcheinigungen hiermit auf: ſich von Montags den 
Ausnahme der Sonntage, Vormittags von 9 — 12 uhr, im 
e „ ner zu 5 gr e rn Er 
i ang zu nehmen. a übrigens na er Ziehung 
der No. 743 deren 1 auf 1 tet, nur noch 59 Rthlr. disponibel waren, fo wird nach 
§. 12 des Regulativs uͤber die Verguͤtigung des hieſigen vorſtaͤtiſchen Belagerungsſchadens, dem Präfentanten der 
diesfaͤlligen Beſcheinigung das letztgedachte Puantum gegen verhaͤltnißmaͤßige Zuruͤckſtellung des Inſtruments baar 
bezahlt und uͤber die Unterſchieds⸗Summe per 48 Rthlr. eine neue Beſcheinigung ausgehaͤndigt werden. 

Zugleich erinnern wir die Beſitzer der bereits fruͤher gezogenen, aber bisher noch nicht präfentirten Kapitals 
Beſcheinigungen No. 148 664 und 880 an deren nachträgliche Praͤſentation. f 

Breslau den 8. October 1832. 3 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 
N * 
Bekanntmachung. 2 
Da noch viele hieſige vorſtäͤdtiſche zur provinzialſtädtiſchen Feuer-Societät gehörende Grund ⸗Eigenthuͤmer mit 
ihren Feuer⸗Societäts⸗Beiträgen, theils zur gewöhnlichen Ausſchreibung, theils zur Verguͤtigung des Belagerungs⸗ 
Schadens, im Ruͤckſtande find, ſo werden die Saͤumigen hiermit alles Ernſtes zur endlichen Zahlung binnen 
14 Tagen aufgefordert, widrigenfalls ohne weitere Anmeldung Execution gegen fie eintreten wird. e 
Breslan den 29. September 1832. f : 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
verordnete 


0 N » 
Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe— 
— —— — —— 
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Berlin, vom 10. Detober. — Ihre Koͤnigl. Hohei⸗ 
ten der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von 
Meckenburg⸗Schwerin ſind mit Hoͤchſtihrem Sohne 
dem Prinzen Wilhelm Hoheit, nach Ludwigsluſt von 
hier abgegangen. E 

Koblenz, vom Aten October. — Der mit einer 
außerordentlichen Miſſion an den Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Hof beauftragt geweſene Koͤnigl. Großbritanniſche Groß 
ſiegelbewahrer, Lord Durham, traf, von Frankfurt a. M. 
kommend, geſtern hier ein, und hat heute feine Neiſe 
nach Köln fortgeſetzt. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, vom 2. October. — Seine 

zajeſtaͤt der Kaiſer find am 18. September gegen 11 
Ude Abends vor Tſchernigow angelangt und ohne den 
Reiſewagen zu verlaſſen, weil die Witterung fo regnicht 
war, ſogleich nach geſchehenem Pferdewechſel, in erwuͤnſch⸗ 
tem Wohlſeyn durch die Stadt auf dem Wege nach 
Kiew weiter gereiſt. 5 Me E 

JJ. KK. HH. die Prinzen Alexander und Ernſt 
von Wuͤrtemberg find vorgeſtern von hier nach Polangen 
abgereiſt. 

Man meldet aus Kursk, der daſige Civil⸗Gouver⸗ 
neur, wirkliche Staatsrath Paul Demidow, habe zur 
Geduͤchtnißfeier des Geburtstages Ihrer Maſeſtäͤt der 
Kaiſerin, eine Summe von 20,000 Rub. zum Beſten 
der huͤlfsbeduͤrftigſten armen Familien jener Stadt dar⸗ 
gebracht. Dieſe Gelder ſollen, nach dem Willen des 
Gebers, im Kollegium der allgemeinen Fuͤrſorge nieder⸗ 
gelegt und die Procente 800 Rub. jahrlich am 12. Juli 
als dem Geburtsfeſte Ihrer Majeſtaͤt, nach der Anord- 
nung jener Behoͤrde, unter die aͤrmſten Familien ver 
theilt werden. 


Deut ſchl ann d. 


Münden, vom 3. October. — Die hieſige polis 
tiſche Zeitung berichtet: „Zufolge Allerhoͤchſten Befehls 
it das diesjährige Octobeefeſt vom 7ten auf den 14ten 
b. Mes. verlegt worden. Da bis zu dieſem Tage auch 
die Abgeordneten der Griechiſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung hier eingetroffen ſeyn werden, welche dem Koͤnige 
Otto die erſten Huldigungen aus ſeinem neuen Reiche 
darzubringen beauftragt find, ſo wird dieſes in ſeiner 
Art ohnehin einzige Feſt in dieſem Jahre einen Glanz 
und eine geſchichtliche Bedeulſamkeit erhalten, wie kaum 
eines vor ihm. Baiern wird hier zwei gefrönte Haͤup⸗ 
ter aus dem theuren "Haufe Wittelsbach jubelnd be⸗ 
gruͤßen und die erſten Hellenen, welche in ihrem neuen 
Monarchen eine Buͤrgſchaft des Gluͤcks, des Friedens 
und der Wohlfahrt auf ferne Zeiten hinaus fuͤr ihr 
Vaterland empfangen, werden in dem erhebenden Bilde 
eines im weiten Kreiſe der treuen und fröhlichen Seinen 
wandelnden Vaters die frohe Verheißung einer ſchoͤneren 


* 


1 
Av 


3854 


— 


re 


Zukunft, eines ahnlichen Gluͤckes auch fuͤr ſich und die 


Ihrigen erblicken. Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß 
dieſe Ruͤckſichten unſeren geliebten König bewogen has 
ben, die Feier um wenige Tage zu verſchieben, damit 
moͤglichſt Vielen der Seinigen ein Feſt bereitet werde, 
wie Baiern ſeit langer Zeit keines gefeiert.“ . 
Der Freiherr v. Hallberg zu Birkeneck fordert in 
Muͤnchener Blattern alle Diejenigen, welche, gleich 


ihm, den König Otto I. als Freiwillige nach Griechen⸗ 


land begleiten wollen, auf, ihm ihre Namen anzuzeigen 
um vereint bei Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige die Erlaubniß 
dazu zu erbitten. - 

Wie der Baierſche Volksfreund meldet, ſoll Se. K. 
Hoh. der Prinz Otto gleich nach Ankunft der Deputa⸗ 
tion feierlich als Koͤnig von Griechenland proklamirt 
werden. a j 

Aſchaffenburg, vom 2. October. — 
mit dem Kollegium der Gemeinde Bevollmächtigten im 
Geſammt⸗Vereine der ganzen hieſigen Buͤrgerſchaft wurde 
geſtern Nachmittag durch eine beſondere Audienz bes 
glückt, in welcher die ſtaͤdtiſchen Behörden für den gnd 
digſten Aufenthalt JJ, KK. Maſeſtaͤten hier und fuͤr 
die Verlegung des Appellations⸗Gerichtes für den Unter⸗ 
Main⸗Kreis in die hieſige Stadt, fo wie für die aller⸗ 
huldvollſten Troͤſtungen der Armen und Nothleidenden 
ihren allertiefften Dank als wahre treue Unterthanen 
darbringen durſten. Geſtern Abends hatte hierauf ein 
ſchoͤnes impoſantes Buͤrgerfeſt ſtatt, mit dem die Reihe 
der verſchiedenen Feierlichkeiten ſchloß, in welchem ſich ſeit 
der Ankunft des viel zu früh für unſere Wunſche von 
uns ſcheſdenden Herrſcherpaares der unbegrenzee Enthu⸗ 
ſiasmus der hieſigen Stadt fo herzlich als ſinnig aus 


ſprach. Bei Anbruch der Nacht verſammelten ſich 
ſämmtlichſd Landwehrmaͤnner und übrigen Bürger in der 
über der Brücke gelegenen Weidenanlage, um einen von 


Sr. Majeſtät dem Könige Allergnaͤdigſt erlaubten großen 
Fackelzug nach dem Koͤnigl. Reſidenzſchloſſe zu veranſtal⸗ 
ten. Bald wogte ein von mehr als 1000 Fackeln ge⸗ 
bildetes Feuermeer längs dem Mainufer, der Königlichen 
Reſidenz gegenuber, durch das Dunkel der Nacht der 
Stadt zu. Unter dem Spiele der Landwehr, Batalllons⸗ 
Muſik eröffnete den impoſanten Zug die ſaͤmmtliche 
Landwehrmannſchaft in Uniform; in ihrer Mitte prang⸗ 
ten die flammenden Zuͤge zweier Transparentſchriften, 


welche den bewahrten Wahlſpruch der Aſchaffenburger 


ausdrückten: Liebe und Treue. Hierauf folgten, unter 


dem Schalle der hieſigen Militairmuſik, in langen Reihen | 


ſaͤmmtliche uͤbrige Buͤrger, an die ſich ein Theil der 
braven Einwohner der benachbarten Gemeinde Damm 
mit ihrem Vorſteher, ſo wie 130 Arbeiter der Deſſauer⸗ 
ſchen Buntpapier⸗Fabrik unaufgefordert anſchloſſen. 
dem Schloßplatze angelangt, brach der ganze 90 
ein dreimaliges Lebehoch aus, in das ſich der enthu⸗ 
ſtaſtiſchſte Jubelruf der ubrigen unzaͤhligen Volksmenge 
einmiſchte. Unbeſchreiblicher Jubel erfüllte ununterbro⸗ 
chen die Luft, als hierauf der Zug, bei dem Spiele der 
beiden Muſikcorps, ſich unter dem Schloß⸗Balkon hen, 


Der Magiſtrat 


Auf 
uerzug in 
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auf welchen das allverehrte Koͤnigspaar mit der Koͤnigl. 
amilie getreten war, um die reinen Herzeusguͤſſe des 
freudentrunkenen Volkes zu empfangen, durch den Schloß⸗ 
hof bewegte, während die ſchoͤne Witterung dieſer nächt⸗ 
lichen Feier beſondere Würde verlieh. > 
Ansbach, vom 4. October. — Heute Mittag nach 
1 uhr ſind JJ. MM. der König und die Königin, 
in Begleitung JJ. KK. HH. des Kronprinzen, des 
Prinzen Otto und der Prinzeſſin Mathilde, nebſt zahl⸗ 
reichem Gefolge hier angekommen und von dem lautes 


ſten Jubel des Volks begrüßt worden. Se. Majeftät 
der Koͤnig unterhielt 


Koͤnigl. Civil⸗ und 


Militairvorſtaͤnden, die an den Wa⸗ 
gen getreten waren. 


Ihre Majeſtaͤt die Königin flieg 
auf kurze Zeit aus, und geruhte die anweſenden Vor⸗ 
fände zu empfangen. Hierauf ſetzten die allerhöchften 
Herrſchaften Ihre Reiſe fort, um heute in Eichstädt zu 
bernachten. ! 
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„Frankfurt am Main, vom Zten October. — 
Man erzaͤhlt ſich, es ſeyen dem Herrn Kurfuͤrſten 
von Heſſen Eroͤffnungen gemacht worden, um ihn zu 
vermögen, das Staatsruder wieder zu ergreifen. Es ift 
bekannt, daß in derſelben Beziehung ſchon ftuͤher wies 
derholte Schritte von Seite des Landes gethan wurden, 
die aber erfolglos blieben. W 


F r Fe 


Paris, vom 2. October. — Der Deputirte Herr 
„Thiers und der Graf von Flahault hatten vorgeſtern in 
Neuillv Audienzen beim Könige. Geſtern Mittag ka⸗ 
men Se. Majeftät zur Stadt und bewilligten abermals 
Herrn Thiers eine Audienz. Gleich darauf arbeiteten 
Hoͤchſtdieſelben mit mehreren Miniſtern und hatten fo, 


dann mit dem Fuͤrſten von Talleyrand eine Unterredung, 


die 2% Stunden währte. Auch der Herzog v. Broglie, 
der geſtern fruͤh in Paris angekommen iſt, wurde um 
2 Uhr bei dem Könige eingefuͤhrt. Um 5%, Uhr kehr⸗ 
ten Se. Maj. nach Neuillp zuruͤck, ohne daß das mit 
Ungeduld erwartete neue Miniſterium zu Stande ger 
kommen wäre. Wenigstens meldet der heute Moniteur 
noch nicht das mindeſte daruͤber. 

Der Graf Sebaſtiani hat bereits geſtern das Hotel 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten vers 
laſſen und 
bezogen. 

Durch eine in der neueſten Nummer des Geſetz⸗ 
Bulletins enthaltene Königl. Verordnung iſt der Kriegs, 
miniſter ermaͤchtigt worden, zur Beſtreitung der Civil⸗ 
Ausgaben der Kolonie Algier für die zweite Hälfte des 
laufenden Jahres die Summe von 460,000 Fr. aus 

Staatsſchatze zu entnehmen. 
er Courrier francais ſagt: 
des Generals Guilleminot wird 
richt von 
haben; 


„Auf dem Landhauſe 
Herr Humann die Rach 
ſeiner Ernennung zum Finanzminiſter erhalten 
wenn er nicht annimmt, ſo wird Herr v. Ar⸗ 
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ſich auf das Freundlichſte mit den 


fein eigenes Haus im Faubourg St. Honoré 
0 1 


‚unterzeichnen, zu erkennen geben, 


gout an feine Stelle treten, Herr Thiers das Porter 
feuille des Handels bekommen und Herr Girod das des 
oͤffentlichen Unterrichts behalten.“ 5 & 

Der Temps äußert, unter der Vorausſetzung, daß 
der Marſchall Soult an die Spitze des naͤchſten Kabi⸗ 
nets treten werde, Folgendes: „Man frage uns nicht, 
wer bei dieſer Combination getäufcht wird; alle Welt 
täuſcht ſich dabei und man taͤuſcht alle Welt. Dieſes 
Kabinet iſt ein Uebergang, ein Verſuch, ein Scharmützel 
der Vorpoſten gegen die Majoritaͤt, bis die Armee ſel⸗ 
ber nachruͤckt. Halt der Ton der Adreſſe ſchuͤchtern 
aus und führt die Kammer eine ſchwache Sprache, fo 
treten die Doctrinaivs in Maſſe in das Kabinet; von 
den Trümmern des jetzigen Miniſteriums werden fit 
dann nur dasjenige behalten, was ihnen brauchbar zu 
ſeyn ſcheint, und ein berühmter Marſchall iſt entſchloſ⸗ 
fen, fie auf das erſte unguͤnſtige Zeichen von den Baͤn— 
ken der Majoritat im Stiche zu laſſen. Ohne aber 
von dieſem gegenſeitigen Wohlwollen der Mitglieder des 
kuͤnftigen Miniſteriums zu ſprechen, ſo liegt in dieſer 
proviſoriſchen Combination ein Fehler des Lenprungs, 
der fruͤher oder fpäter die eine oder die andere Fraction 
zum Austritte zwingen wird. Daß Herr v. Broglie, 
ein ehemaliger Hofmann und ein Mann von umfaſſen⸗ 
dem Geiſte, dem Marſchall Soult, einem gluͤcklichen 
Soldaten, den Vorſitz uͤberlaͤßt, iſt eine der Gleichheit 
der Stände in unſeren Sitten dargebrachte Huldigung. 
Wenn aber der Marſchall einmal Praͤſident iſt, kann er 
von dieſem Platze nicht mehr herunterſteigen und die 
Doctrinairs würden ihn daher, wenn ſie geſtuͤrzt wer— 


den, mit ſich fortziehen. Welchen Platz koͤnnte er, nach 


dem er Conſeils-Praͤſident geweſen, in einem andern 
Miniſtertum einnehmen? Und jede andere Combination 
wird nothwendig einen Mann von parlamentariſchem 
Einfluſſe auf dieſen Culminationspunkt der Macht 

bringen.“ > 

Die Quotidienne erzaͤhlt Folgendes als das neueſte 
politifche Bonmot des Fuͤrſten Talleyrand: „Die Dok— 
trin iſt ſchwierig und der 13. Maͤrz unmoͤglich; wenn 
man alſo mit Herrn von Montalivet Herrn Guizot 
vereinigen will, ſo heißt das fo viel, als zu einer Uns 
moͤglichkeit noch eine Schwierigkeit hinzufuͤgen.“ > 

Die Feſtungen Douat, Lille und Valenciennes werden 
in Vertheidigungszuſtand geſetzt. 

Die im Gefängniß von Aix ſitzenden Paſſagiere des 
Sardiniſchen Dampfbootes Carlo Alberto, unter denen 
ſich bekanntlich der Graf v. Kergorlay und deſſen Sohn, 
fo wie der Vicomte v. St. Prieſt und ein Sohn des 
Grafen v. Bourmont befinden, haben in die in Wir 
ſeille erſcheinende Gazette du Midi ein Schreiben ein 
ruͤcken laſſen, worin fit dem Praͤſidenten Parigot 1 a 
Poitiers ihre Bewunderung uͤber ſein muthiges en 
zichtleiſten auf einen einträglichen Poſten, um nicht 2 
Verſetzung der Herzogin von Berry in Anklageftand 5 


meldet aus 


Der in Arras erſcheinende Propagateur Alten 


Bethune (Departement des Pas de Calais) vom 


— — 


September: „Geſtern brach in der hieſigen Pionier 
Compagnie zur Zeit des Exereirens ein Complott aus; 
16 derſelben traten aus den Reihen, bemächtigten ſich 
einer Trommel und marſchirten unter dem Rufe: „Es 
lebe der König! Nach Belgien!“ nach dem neuen Thore. 


Der dort ſtehende Poſten der Nationalgarde ließ ſie 


durch, und heute heißt es, ſie ſeyen bereits uͤber die 
Grenze.“ 8 
Toulon, vom 24. September. — Seit geſtern be⸗ 
findet ſich unſer Deputirter, Herr Portalis, in unſeren 
Mauern; er iſt bei dem Maire abgeſtiegen, worüber 
die Patrioten ſich ſehr gewundert haben, denn einerſeits 
compromittirt er durch dieſen Schritt den Maire in 
den Augen der Regierung, andererſeits ſetzt er dabei 
ſeine eigene Popularität aufs Spiel. Geſtern Abend 
ſollte ihm eine Serenade gebracht werden; ſie mußte 
aber unterbleiben, da gleichzeitig auch dem Maire eine 
Spottmuſik zugedacht war; indeſſen fand ſich doch vor 
den Fenſtern der Wohnung des Deputirten eine zahl⸗ 
reiche Volksiaenge ein, die den Ruf: „Es lebe Porta⸗ 
lis, der Unterzeichner des Compte-rendu! Nieder mit 
der richtigen Mitte!“ vernehmen ließ. Herr Portalts 
erſchien auf dem Balkon, und dankte dem Volke in 
einer kurzen Anrede für feine wohlwollende Geſinnun— 
gen, indem er aͤußerte, daß, wenn nur alle Patrioten 
einig blieben, das Syſtem des 13. Maͤrz bald nicht 
mehr auf Frankreich laſten wuͤrde. „Es giebt keine 
patriotiſchere Stadt — fuͤgte er hinzu — als Toulon, 
und ich rechne es mir zur Ehre, deren Repraͤſentant 


zu ſeyn.“ Lauter Beifall erſcholl, als der Deputirte 


ſeinen Vortrag beendigt hatte. Die Menge verfuͤgte 
ſich darauf nach der Wohnung des Prokurators Herrn 
Chaſſan, und rief: „Nieder mit dem Renegaten, der 
die rothen Halsbinden (das Zeichen der Republikaner) 
nicht mag!“ Von hier ging es nach dem Freiheits⸗ 
baume und demnaͤchſt nach dem 0 
rück, wo Herrn Portalis ein abermaliges Lebehoch ger 
bracht wurde. Unfug wurde ſonſt nicht veruͤbt; Pa⸗ 
trouillen folgten den Volkshaufen in einiger Entfernung; 
ein Einſchreiten derſelben war indeß nicht noͤthig. Heute 
empfing unſer Deputirter zahlreiche Beſuche; Abends 
ſoll ihm ein Staͤndchen BER ao morgen ein patrio⸗ 
iſches Banquet gegeben werden. a a 
165 om 26 Be 25 Die Unruhen ſind hier noch nicht 
beſeitigt. Geſtern Abend wimmelten alle Straßen von 
Truppen. Die Seeſoldaten hatten bis zum Abend in 
ihren Kaſernen bleiben muͤſſen und erhielten den Auf, 
trag, in den Straßen zu patrouilliren. In der Raths⸗ 
verſammlung, wo dieſe Anordnungen beſchloſſen waren, 
hatte ſich ein Gehülfe des Maire kraͤftig dagegen erklärt 
und gewuͤnſcht, man moͤge keine Gewalt gegen das 
Publikum gebrauchen, weil man daſſelbe noch mehr er; 
bittern würde. Man hörte indeß nicht auf dieſen Rath⸗ 
Yang, und der erwähnte Herr bat, ſich entfernen zu 
dürfen, um nicht Zeuge der folgenden Scenen zu ſeyn. 
In der That moͤchte es am Gerathenſten geweſen ſeyn, 
die Natſonalgarde allein handeln zu laſſen, und durch 


Hauſe des Maire zu⸗ 
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Ueberredung auf das Volk zu wirken. um 7 Uhr 
wurde das Gedraͤnge auf den Straßen ſtaͤrker. Der 


Gerichtspalaſt war von einer unuͤberſehbaren Menſchen⸗ 


maſſe umgeben und die Haltung der Perſonen auf dem 
Auſterlitzplatz und Fiſchmarkt ließ an Thaͤtlichkeiten glaur 
ben. Ploͤtzlich wurde die Pariſienne angeſtimmt und 
mit Enthuſtasmus geſungen, wobei die Gefangenen in 
dem Thurm mit einſtimmten. Der Koͤnigl. Anwalt 
befahl, das Singen eihzuitellen, was jedoch nicht ges 
ſchah, worauf er die Trommeln raͤhren ließ und das 
Aufruhrgeſetz dreimal vorzuleſen befahl: Wenn daſſelbe 
ohne Wirkung bliebe, ſollte mit dem Bajonett ange⸗ 
griffen und ſcharf geſchoſſen werden. Eine Anrede des 
Maire. an das Volk hätte vielleicht alle dieſe Anftalten 
unnoͤthig gemacht, allein dieſer Mann war nirgends zu 
ſehen. Man ſah nur den Koͤnigl. Anwalt mitten in 
der Maſſe der Soldaten und noch von 4 Polizei⸗ 
Kommiſſairen umgeben. Unterdeſſen hatte ein Polizei⸗ 
Kommiſſair einen Buͤrger durch Schlaͤge zur Heimkehr 
bewegen wollen; ein anderer nahm ſich des Geſchlage⸗ 
nen an, wurde aber verhaftet. Der zweiten Ableſung 
des Aufruhrgeſetzes folgte ein fuͤrchterliches Geſchrei. 
Alles befuͤrchtete einen Angriff und ſtuͤrzte mit erſchreck⸗ 
lichem Drängen davon, um den Bajonetten und Kugeln 
zu entgehen. Ein Kind von 12 Jahren wurde verhaf- 
tet. Die Offiziere der Nationalgarde, welche ebenfalls 
zuſammenberufen waren, um bei der Wiederherſtellung 
der Ordnung zu helfen, wurden von den Volksmaſſen 
umgeben, und gebeten, durch Trommelſchlag die Natio- 
nalgarde herbeizurufen. Die Offiziere ſandten eine Kom 
miſſton an den Maire; dieſer aber verweigerte das 
Geſuch, mit dem Bemerken, daß der Trommellaͤrm in 
der Nacht die Unruhe nur vergroͤßern wuͤrde. Die 
Offiziere der Nationalgarde begnuͤgten fi damit, erhiel 
ten aber das Verſprechen, daß heute Morgen um 4 Uhr 
die Trommel die Nationalgarde zuſammenrufen ſolle, 
und daß man dieſer die Wiederherſtellung der Ordnung 
überlaffen werde. Die Linientruppen ſollten in ihre 
Kaſernen zurückkehren. — Heute hat indeß der General⸗ 
Anwalt ſeinen Plan verfolgt, eine Menge Buͤrger ein⸗ 
gezogen, und noch ſtrengere Maßregeln angeordnet. Um 

5. Uhr hörte man die Trommel, doch befürchtet man 
für heute Abend neue Unruhen, wenn die Eingezoge⸗ 


nen, von denen erſt einer entlaſſen iſt, nicht freigegeben 
werden. f n 


England. 

London, vom 2. Octeber. — Geſtern waren eine 
Menge Handwerker im Ober: und Unterhauſe beſchaͤf⸗ 
tigt, um verſchiedene Vorbereitungen zu treffen, woraus 
100 1 einen baldigen Zuſammentritt des Parlamentes 

ießt. 

Der Morning-Herald jagt: „Das find in der That 
ſehr ſinnreiche Politiker, die die Entdeckung gemacht 
haben, daß der Koͤnig von Holland nur gezwungen zu 
werden wuͤnſcht, die Bedingungen aufzugeben, welche 
er für den Frieden mit Belgien geſtellt hat, und daß, 


um ihm in diefer Beziehung gefällig zu ſeyn, die Fran 
zoͤſiſchen Truppen und die vereinigten Flotten Frank⸗ 
veihs und Englands in Bewegung geſetzt werden follen. 
ber obgleich dieſe Idee ſehr ſinnreich iſt, ſo iſt fie 
doch auch ſehr abgeſchmackt. Der Koͤnig von Holland 
iſt nicht etwa ein Koͤnig, der, nachdem er fremden 
Drohungen und fremden Einfluß alle Arten feiger Kon⸗ 
zeſſtonen gemacht hätte, ſich bemühte, feine Popularität 
durch eine dramatiſche Jurſchauſtellung patriotiſcher Ges 
ſinnungen wieder zu gewinnen. Er hat von Anfang 
an einen entſchiedenen und maͤnnlichen Ton angenom⸗ 
men, und hat ſich durch nichts verleiten laſſen, ihn zu 
andern. Er prahlt nicht den einen Tag, um an dem 
andern zu bitten und zu betteln. Sein Entſchluß iſt ſo 
unbeugſam geweſen, daß derſelbe den Namen Hartnäckig / 
keit erhalten und vielleicht verdient hat; aber, wie es 
auch heißen mag, es iſt etwas weit Achtungswertheres, 
als Ausftüchte ſuchen und hin und her ſchwansen, und 
etwas Heroiſcheres, als der kriegeriſche Dunſt und das 
ängftliche Zurückziehen Frankreichs, oder als die ſchwan— 
kende Unentſchloſſenheit Belgiens. Der König von 
Holland mag der beharrlichſte Monarch in Europa ſeyn, 
aber er iſt gewiß auch einer der rechtlichſten, und obs 
gleich wir nicht mit feiner Politik übereinftimmen, ſo 
koͤnnen wir doch nicht umhin, zu wuͤnſchen, daß ſeine 
Gegner ſich feine Feſtigkeit zum Muſter nehmen, und 
bei Vertheidigung einer gerechten Sache eben ſo viel 
moraliſchen Muth zeigen mögen.” 

Das Hof, Journal ſtellt Aber die Lage der Dinge 
in Portugal folgende Betrachtungen an: „Trotz der 
ſchmeichelhaften Darſtellungen, die in den Journalen 
faſt täglich über die Lage Dom Pedeo's erſcheinen, des 
ginnen einige ſeiner wärmſten und unterrichtetſten An⸗ 
haͤnger an dem Erfolge der Expedition zu verzweifeln. 
Der Feldzugsplan war auf die ſcheinbar wohlbegruͤndete 

Vorausſetzung geftüßt, als beſtehe in Portugal eine 
ſtarke Partei für -Dom Pedro, ohne welche es eine 
Thorheit geweſen waͤre, die Unternehmung zu wagen. 

u dieſer Hinſicht Härte er an einem Küftenpunfte lan⸗ 
den ſollen, der moͤglichſt nahe an dem Orte geweſen 
wäre, wo ſich die Elemente der Revolution in ihrer 
größten Maſſe befinden. Haͤtte der Kaiſer hinter dem 
Felſen von Liſſabon gelandet, fo Könnte das conſtitu⸗ 
tionelle Banner jetzt auf den Forts von Belem und 
San Juliao wehen. Indem er ſich aber nach Porto 
wendete, legte er alle Wahrſcheinlichkeiten des Erfolges 
in die Hände feines Gegners; und wenn er ſo lange 
im Stande war, ſich in ſeiner gegenwaͤrtigen Stellung 
zu erhalten, ſo iſt dies mehr der Blindheit und unbe⸗ 
greiflichen Unthätigkeit der Migueliſtiſchen Generale, als 
feinen eigenen militairiſchen Huͤlfsmitteln zuzuſchreiben. 

kurzer Zeit wird jetzt eine Frage entſchieden ſeyn, 

deren Loͤſung Europa mit Spannung erharrt; ſelbſt aber 
wenn es dem Kaifer möglich ſeyn ſollte, unangefochtene 
interguartiere in Porto zu beziehen (was wir bezwei⸗ 
feln, da es entſchieden die Politik der Migueliſten iſt, 
de brus quer Vaffaire), wie will er feine Armee er⸗ 
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gethan, die Azoren nie zu verlaſſen. 


halten, aus welcher Quelle die ungeheure Summe von 
90,090 Pfd. Sterl. monatlich beziehen? Dieſe Fragen 
moͤchten nicht leicht zu beantworten ſeyn. In der 
That, wenn die Anſtrengungen der Conſtitutionellen ſich 
darauf beſchraͤnken, Porto zu halten, jo hätten ſie beſſer 
So wie es ſteht, 
zeigt die Entwaffnung der Bevoͤlkerung dieſer Stadt 
nur zu klar, daß man nicht auf ihre Mitwirkung rech⸗ 
nen kann. Von der bittern Feindſeligkeit, welche beide 
Parteien beſeelt, koͤnnen vielleicht nur die ſich eine rich⸗ 


tige Vorſtellung machen, die an den in Portugal ſeit 


dem Jahre 1820 ſtattgefundenen politiſchen Ereigniſſen 
naͤhern Theil nahmen. Dom Miguels Armee beſteht 
hauptſaͤchlich aus den Corps, die während des Revolu—⸗ 
tions⸗Krieges in Braſilien gegen den Kaiſer fochten, und 
die ihn einſtimmig verwuͤnſchen. Auch auf den Flotten 
nden wir Viele, die in Amerika auf entgegengeſetzten 
Seiten fochten; wir finden z. B. den Capitain Crosdie, 
der jetzt dieſelbe Stelle unter Sartorius hat, die er uns 
ter Lord Cochrane hatte, gegenüber dem früheren Geg— 
ner deſſelben, dem Admiral Joao Felix, in dem alten 
Linienſchiffe Joao Sexto. Wenn wir uns erinnern, 
daß im Jahre 1823 Lord Cochrane in dem Pedro Pris 
meiro von 68 Kanonen, mit einer auserleſenen Mann⸗ 
ſchaft von 600 Brittiſchen Seeleuten, unterſtuͤtzt von 
mehreren kleineren Schiffen, trotz ſeiner glaͤnzenden 
Tapferkeit und vollendeten Geſchicklichkeit, nicht im 
Stande war, gegen das Portugieſiſche Geſchwader — 
beſtehend aus demſelben Joao Sexto, 2 großen Fregatten 
und verſchiedenen Korvetten — irgend etwas Bedeuter⸗ 
des auszurichten, ſo erwarten wir gewiß nicht, daß Sar⸗ 
torius gelingen werde, was Lord Cochraue nicht gelang. 
Der Portugieſiſche Admiral, Joao Felix, iſt ein erfahre⸗ 
ner und vortrefflichen Seemann, der fein Geſchwader 
wohl bei einander halten wird, und da er der Partei 
Dom Pedro's beſtändig gegenuͤberſtand, fo hat feine 
Treue jede Probe beſtanden. Dom Miguels Agenten 
in England haben ihm zwei gute Dampfboote zugeſchickt. 
Das Uebergewicht, das Sartorius bisher durch ſeine 
Dampfſchiffe hatte, iſt alſo nentraliſirt, und ſollte die 
Migueliſtiſche Eskadre eine Schlacht wagen, fo iſt, wenn 
die Schiffe nur mit ganz gewoͤhnlichem Talente und 
Muth fechten, ihre Uebermacht ſo bedeutend, daß Sar⸗ 
torius, mit all' ſeiner Tapferkeit und Geſchicklichkeit, 
nur wenig Wahrſcheiolichkeit des Sieges hat. — Dom 
Pedro iſt nun ſeit zwei Monaten Herr det zweiten 
Stadt des Koͤnigreiches, und doch hat noch nicht Ein 
Individuum ſich feinen Reihen angeſchlyſſen, wähf end 
ſeine Truppenzahl durch Treffen, Krankheit und Deſer⸗ 
tion ſich um 2000 Mann verminderte. Ohne daß it 
gend ein Parteigeift uns leitete, muͤſſen wir offen ſagen, 
daß der Kaijer perſoͤnlich nicht populair in Portugal iſt. 
Mit Recht kann dieſes Land die Veranlaſſung aller Lei 
den, die es jetzt niederdruͤcken, ihm zur Laſt legen; 17 
fühle es, daß feine politiſche Laufbahn durch eben , 
dunkle Phaſen bezeichnet iſt, als die feines Bruder 
Miguel. Im Despotismus gewiegt und aufg ewachſen / 


ift Dom Pedro mehr dem Worte als dem Herzen nach 
ein Liberaler; er hat ein hochfahrendes Weſen und einen 
Uebermuth, der ſich gegen die geringſte Schranke ſtraͤubt, 
waͤhrend er die weſentlichſte Eigenſchaft eines Fuͤrſten — 
Charakterkraft — völlig. entbehrt; dies, vereint mit dem 
niedrigſten Undanke, entfremdete ihm ſeine waͤrmſten 
Anhaͤnger und verlor ihm zuletzt ſeine Krone. Dabei 
aber hat er eine wundervolle Thaͤtigkeit und faſt herku⸗ 
liſche Staͤrke, eine Eigenſchaft, die auf ſeine Tochter, 
die junge Koͤnigin Maria da Gloria, uͤberging, die, als 
ſie noch ein kleines Kind war, die ſchwere Gamela 
(Badewanne) ihres Vaters mit Leichtigkeit aufheben 
konnte.“ b 

Im Sun lieſt man: „Wir ſind erſucht worden, zu 
melden, daß Sir John Milley Doyle, der im Begriff 
iſt, der conftitutionellen Sache in Portugal feinen Bei⸗ 
ſtand zu leihen, niemals auf das Ober-Kommando über 
die Armee Dom Pedros Anſpruch gemacht hat. Wir 
glauben, daß Sir John Milley Doyle, im Fall er nach 
Portugal geht, ſich gern den Befehlen des Grafen 
v. Villa⸗Flor, fuͤr den er die groͤßte Hochachtung hegt, 
unterwerfen, und daß keine Eiferſucht, die man bei 
einem an Rang hoͤheren und erfahreneren Offizier als 
Graf Villa⸗Flor vorausſetzen koͤnnte, bei unſerem tapfer 
ren Landsmanne zum Vorſchein kommen wird. Sir 
John Milley Doyle iſt einer der aͤlteſten Oberofftziere 
in Portugieſiſchen Dienſten, aber Graf Villa⸗Flor ge⸗ 
nießt das Vertrauen des Kaifers, und da er mit Freus 
den die Rathſchlaͤge des Sir John Doyle benutzen 
wird, ſo kann der Letztere eben ſo wirkſame Dienſte 
leiſten, als ob er den Oberbefehl hätte.’ 

Der Guardian enthält über die Angelegenheiten der 
Vereinigten Staaten nachſtehenden Artikel: „Eine ſelt— 
ſame Art republikaniſcher Kriegfuͤhrung iſt jetzt in den 
Vereinigten Staaten im Schwunge. So wie die 
Sachen jetzt ſtehen, iſt das Wort „Vereinigt“ ein uns 
paſſender Ausdruck fuͤr Staaten, die ſo getheilt ſind, 
als entgegengeſetzte Prinzipien, getrennte Intereſſen 
und innere Eiferſucht es nur immer ſeyn koͤnnen. Die 
ſuͤdlichen Staaten drohen den noͤrdlichen mit einer, — 
wie O'Connell es nennen wuͤrde — Aufloͤſung der 
Union. Die noͤrdlichen Staaten antworten mit der 
Drohung, daß ſie die Sklaverei abſchaffen, und den 
Verbrauch des Zuckers, Rum's, Kaffee 's und anderer 
Produkte des Südens beſchraͤnken wollen. Die bei 
den Parteien haſſen ſich mit einer Leidenſchaft, von 


der wir kaum einen Begriff haben. Die Bewohner 


der ſuͤdlichen Staaten verbergen ihre Geſinnungen 
nicht im geringſten, und geben ziemlich deutlich zu ver— 
ſtehen, daß ſie eine Trennung und Unabhaͤngigkeit, und 
ſelbſt eine Art von Union mit England der laͤngeren 
Verbindung mit einer Partei vorziehen, die darauf aus, 
gehe, ſie ihres Eigenthumes zu berauben. — Aber der 
Tarif iſt nicht die einzige Frage, welche Nor-Amerika in 
dieſem Augenblicke aufregt. Die Erneuerung des Frei⸗ 
briefes der Dank iſt dort eine weit fruchtbarere Quelle 
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lungen auf dem 


zur Uneinigkeit, als hier zu Lande. Der Praͤſident 
Jackſon wird von den Zeitungen, die im Intereſſe der 
Bank ſchreiben, in ſo bitteren und feindſeligen Aus⸗ 
drücken angegriffen, wie ſie bei uns nie zum Verſcheine 
kommen. Andererſeits klagen die Journale, welche im 
Intereſſe des Praͤſidenten ſchreiben, ihre Gegner der 
Beſtechlichkeit an und machen ihnen den Vorwurf, daß 


fie die Bank aus eigennuͤtzigen und verächtlichen Ber 


weggruͤnden unterſtuͤtzen.“ 


Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 3. October, — Ihre Königs ö 


liche Hoheiten die drei Prinzen, 
von Oranien, ſind vorgeſtern Abend. hier angekommen 
und haben das vom Könige vor einiger Zeit angekaufte 
ehemalige Gebäude der Miederlaͤndiſchen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft bezogen. Gegen den 10ten d. M. wird Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Prinzeſſin von Oranien in dieſer 
Reſidenz erwartet. : 

Der dieffeitige Geſandte bei den Nord: Amerikanifczen 
Freiſtaaten, Hr. Bangeman⸗Huygens, 
falt ein Theil der der Prinzeſſin von Oranien geſtohle⸗ 
nen Diamanten wieder aufgefunden wurde, 
Adelſtand erhoben worden. 


Soͤhne des Prinzen 


rr 


durch deſſen Sorg⸗ 


iſt in den 


Aus Middelburg wird unterm 1ſten d. M. geſchrie⸗ 7 


ben: „Geſtern iſt hier Befehl eingegangen, die Feſtung 


Blieſſingen immer mehr zu befeſtigen und alle disponible 
Das Hauptquartier des Ge⸗ 


Truppen dahin zu ſenden. 


neralLieutenants de Kock iſt heute nach Breskens ver⸗ 


legt worden. g 

Im Amſterdamer Handelsblatte lieſt man: 
„Nach Briefen, die ein ſehr achtbares hieſiges Handels⸗ 
haus aus London erhalten und uns wohlwollend mitge⸗ 
theilt hat, iſt von dem Nieverläͤndiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der Konferenz in ihrer Sitzung vom 20. September 
eine Note eingereicht worden, worin, 
deren Berichten erhellt, auf Fortſetzung der Unterhand⸗ 


und Juli, gedrungen wird. Die Kon erenz hat diefe 
Note in Erwägung genommen und 5 a 8 
vom 25ſten dem dieſfeitigen Bevollmächtigten folgende 
Fragen geſtellt: 1) Iſt der Niederländeſche Bevoll⸗ 
maͤchtigte mit den nöchigen Vollmachten und Inſtructio⸗ 
nen verſehen, um mit dem Belgiſchen Bevollmächtigten, 
unter Vermittelung der Konferenz, einen Definitiv⸗Trak⸗ 
tat zwiſchen Holland und Belgien 


unterzeichnen? 2) Iſt der Niederlaͤndiſche Bevollmaͤch⸗ 


tigte bereit, mit den fünf Höfen und mit Belgien einen, 


die 24 Artikel vom 14. October 4831 enthaltenden 
Vertrag zu ſchließen? 3) St der Niederlaͤndiſche Ber 


vollmächtigte autoriſirt, den TerritorialBeſtimmungen, ? 


ſo wie diefelben in den 24 Artikein vom 14. October 
1831 ſtehen, beizutreten? 4) Wurde der Niederlaͤn⸗ 
diſche Bevollmaͤchtigte in dem Traktate, den er bereit 
iſt, mit Belgien zu ſchließen, das Pkinzip zulaſſen, daß 


wie auch aus an⸗ 


Fuße der Gegenvorſtellungen vom Juni 


zu ſchließen und zu 


die Schelde Schifffahrt für die Schiffe aller Nationen 
ei ſeyn, und daß die Schiffe keiner Ausladung noch 
Unterſuchung ihrer Ladung unterworfen werden ſollen, 
ſondern nur einem mäßigen Tonnengelde, ohne Unter- 
ſchied der Flaggen? 5) Iſt der Niederlaͤndiſche Bevoll⸗ 
maͤchtigte bereit, in dem beabſichttgten Vertrage den 
Belgiern die Fahrt auf den Dinnen-Gemäflern zwiſchen 
der Schelde und dem Rhein gegen einen Zoll zu ſichern, 
der die Tore nicht uͤberſteigt, die von den Ufer⸗Staaten 
für die Nhein⸗Schifffahrt ſtets nach Verhältniß der Ents 
fernung ſeſigeſtellt worden ist? 60 Wird derſelbe Be⸗ 
vollmächtigte die Faſſung des Artikel 11 unter den 
24 en vom 14. Oetbr. 1831 annehmen? 7) Wenn 
2 ae 12 von den 24 Artikeln wegfallen follte, 
er Beilegung würde dann die Niederlaͤndiſche Re⸗ 
in elgien dafur anbieten? 8) Nimmt die Nie, 
5 ifche Regierung die Artikel 13 und 14 in Be, 
keln ft Schuld au, fo wie dieſelben in den 24 Arti⸗ 
— ar mit Ausnahme der nöthig gewordenen Veraͤn⸗ 
908 Si es Datums? 9) Falls zur Auseinanderſetzung 
weich algungs⸗Syndikats pro forma übergegangen wird, 
Niederl wuͤrde dann die Schadlosſtellung ſeyn, die der 
Kran eiten dische Bevollmaͤchtigte Belgien für den dieſem 
Sn 8 % der Liquidation „ wenn dieſelbe ftattfindet, zu⸗ 
diese 5 en Theil anzubieten autorifirt wäre? — Alle 
5 vagen ſind am folgenden Tage (26. September) 
2 en Baron van Zuylen van Nyevelt beantwortet 
8 en; über den Inhalt feiner Antwortet iſt nichts 
ae bekannt. Die meiſten von ihnen werden ver⸗ 
bend aus den früheren Unterhandlungen über die 
doch 60 lederländiſchen Gegenvorſtellungen gefchöpft ſeyn; 
1 mr wir, durch denſelben wohlwollenden Freund 
n den and geſetzt zu werden, fpäter unſern Leſern 
einige naͤhere Angaben darüber mittheilen zu koͤnnen.“ 


a Miscellen. 

4 Die Stadt Graͤz iſt die Hauptſtadt des Herzog⸗ 
ge Steiermark, der Sitz des Guberniums, des Land, 
und Wi ene, des Merkantil-Gerichts, des Biſchofs 
Die a lie von Seckau und eines Kreiss Amtes. 
lichen sh ſelbſt liegt mit zwei Vorſtaͤdten an der Sf, 
5 eite der Mur „auf der weſtlichen Seite aber 
dar große Mur⸗Vorſtadt „welche mit der Stadt ſelbſt 
e „cite Brücke verbunden if, Sie iſt unſtreitig 
Ey und Prag eine der ſchoͤnſten Städte der 
150 eſterreichiſchen Monarchie, hat 2700 Häufer und 
zahlt an ‚40,000 Einwohner. Vorzuͤglich ſehenswerth 
5 ſeiner Bauart und Bildhauerarbeit iſt das auf 

em Kirchhofe der Hofkirche ſtehende Mauſoleum, in 
beuchem Kaiſer Ferdinand II. nebſt ſeiner Gemahlin 
A aben, liegt, Die Stadt hat mehrere ſchoͤne Kirchen, 
— große vortrefflich gebaute Herzogliche Burg, ein 

and und ein Zeughaus, einen Biſchofshof, ein Lyceum, 


ſpielbe af und eine Sternwarte. Das Schau; 
N iſt vorzuͤglich groß und ſchoͤn gebaut; die 
8 3 3 — A 5 2 3 
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— 


Kloͤſter der barmherzigen Bruͤder und der Eliſabethine⸗ 
rinnen find in beſter Ordnung. Es giebt viele ſchoͤne, 
große Gebäude, welche dem Steiermaͤrkſchen Adel ange⸗ 
hören. Die beiden großen berühmten Saulen, die 
Dreifaltigkeit? und Marien-Saͤule, find von Metall, 
und zieren den großen Platz. In der eigentlichen Stadt 
befindet ſich auf einem ſteilen Hügel: die Citadelle mit 
einem Zeughauſe und einer Kirche; unter den vielen 
Fabriken zeichnen ſich die bekannten Stahl- und Eiſen⸗ 
werke aus. Das von dem Erzherzog Johann geſtiftete 
Johanneum enthaͤlt herrliche Sammlungen nebſt einer 
vortrefflichen Bibliothek; auch an andern bedeutenden 
Dotationen in der ganzen Provinz hat der Erzherzog 
vielen Einfluß gehabt. Se. Kaiſerl. Hoheit ſelbſt wohnt 
nicht in der Stadt, ſondern in einem ſchoͤnen Landhauſe 
eine Meile von derſelben. Die Kaiſerl. Burg der alten 
Herzoͤge von Steiermark war bisher unbewohnt, iſt jetzt 
aber in Stand geſetzt worden. Die hohe und niedere 
Jagd in der Umgebung zaͤhlt man unter die ergiebig⸗ 
ſten in Oeſterreich. 


Ueber Sir W. Scott's Aufenthalt in Neapel iſt ger 
legentlich Manches bekannt geworden. In Italien war 
ren ihm die großen Mittagseſſen, welche man ihm zu 
Ehren gab, beſonders zuwider, weil ſie ihn koͤrperlich 
und geiſtig ermuͤdeten, und er äußerte häufig den 
Wunſch, daß man ihn' zu kleinen Geſellſchaften einladen 
möge. Der Marquis v. Hertford, Lady Drummond 
und Sir Geo. Talbot waren unter den vornehmen 
Engländern, welche Sir Walter den Aufenthalt in 
Neapel angenehm zu machen ſuchten. Die Morgen 
brachte er gewöhnlich bei dem geiſtreichen Sir Wm. 
Gell zu, deſſen Frohſiun, verbunden mit ſeiner ausge— 


zeichneten allgemeinen Bildung und ſeinen antiquariſchen 


Kenntniſſen, ihn zu einem hoͤchſt angenehmen Geſell⸗ 
ſchafter für den Schottiſchen Barden machten. Sir 
Wm. Gell fuͤhrte Sir W. Scott bei dem Erzbiſchof 
von Tarent (Capece-Latro) ein, der in feinem Söften 
Jahre noch im Beſitz aller feiner Geiftesfräfte und 
einer der Maͤnner iſt, die man eben ſo ſchnell lieben 
lernt, als man fie ſieht. Beide, der Erzbiſchof und 
Sir Walter, fanden großes Gefallen an einander, und 
Sir Walter ſpeiſete, waͤhrend ſeines Aufenthaltes in 
Neapel zu wiederholten Malen an der gaſtfreien Tafel 
in Capella veechia. Der Empfang des Schottiſchen 
Barden war bei den Italienern nicht weniger herzlich, 
als bei den in Italien lebenden Englaͤndern und die 


letztern verehrten in ihm nicht allein den allbekannten 


Schriftſteller, ſondern betrachteten ihn wie einen Freund, 
der durch lange Gewohnheit des verwandten Denkens 
ihnen werth und angenehm geworden war. — Ueber 
Sir Ws perjönlihen Charakter heißt es in einem Ar- 
tikel des Edinburgh Evening Courant: „Sir Wal 
ter Scott haßte von jeher die Heftigkeit des Streits 
und trat nie, wie Dr. Johnſon zu thun pflegte, in der 
Unterhaltung als ein Kampe auf. Er wo e ſich m 


* 
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den Sieg erfprechen, ſondern ſah die Unterhaltung als 
eine Erholung nach erſten Geſchaͤften an und war gegen 
Jedermann aͤußerſt duldſam und wohlwollend. Als 
ͤffentlicher Redner ſprach er ſehr angenehm, leicht und 
fließend. Er ſchrieb mit großer Leichtigkeit und ‚änderte 
ſelten etwas in feinen Ausdrucken oder feiner Sprache. 
Gewoͤhnlich ſchrieb er taͤglich einen gedruckten Bogen 
oder 16 Seiten eines Romans. Die Original⸗Hand⸗ 
ſchrift iſt ſchoͤn und leſerlich geſchrieben und faſt ohne 
alle Abaͤnderungen. Die glaͤnzendſten Abſchnitte und 
Reden im Guy Mannering und dem Alterthuͤmler, den 
Erzaͤhlungen meines Wirthes u. ſ. w., ſind auf dieſe 
Weiſe, faſt ohne etwas wegzuſtreichen, und dem Anz 
ſcheine nach ohne Stocken niedergeſchrieben. Seine 
Ideen ſchienen, wenn er einmal aufgeregt war, mit 
wunderbarer Leichtigkeit und Freiheit ſich zu entwickeln, 
und man erzaͤhlt, bei einer Gelegenheit, daß, als er 
(Krankheitswegen) einem Freunde eine der Stellen im 
Ivanhoe diktirte, worin Front de Boeuf eine große 
Rolle ſpielt, er in feiner Lebendigkeit vom Stuhle auf 
ſtand und die Scene völlig auffuͤhrte, wobei er den Theil 
des Geſpraͤchs, welcher Front de Boeuf beigelegt war, 
mit außerordentlicher Lebendigkeit und mit der gehörigen 
Begleitung von Ton und Gebärde bezeichnete. Sir 


* 


W. Scott's Vater ſtarb an derſelben Krankheit, wie 


fein Sohn, und beinahe im ſelben Alter, und der letz⸗ 
tere hatte immer eine Ahnung, daß ſeine Krankheit ihn 
in feinem hoͤhern Alter übecfallen würde. Dabei war 
Sir Walter jedoch von ausgezeichnet ſtarkem Körperbau, 
genoß im Ganzen einer guten Geſundheit, lebte ſehr 
mäßig und machte ſich regelmaͤßige Bewegung. Gewoͤhn⸗ 
lich ſtand er Morgens um 7 Uhr oder früher auf, ars 
beitete nach dem Fruͤhſtuͤck bis 1 oder 2 Uhr, und 
machte dann mit ſeinen Hunden, an deren Spruͤngen 
er ſich ſehr zu ergoͤtzen pflegte, einen Spatziergang. 
Wenn er auf dem Lande Befuche erhielt, fo ließ er ſich 
von dieſen nicht viel Zeit rauben, und uͤberließ ſie, ob⸗ 
gleich ſie ſehr freundlich aufgenommen wurden, nach dem 
erſten Tage ihres Aufenthalts, gewoͤhnlich ſich ſelbſt. 

roßes Vergnuͤgen gewaͤhrte es ihm, die Gegend um 

bbotsford durch Pflanzungen u. ſ. w. zu verſchoͤnern, 
und auf ſeinen Spatziergaͤngen pflegte er regelmaͤßig 
nachzuſehen, wie weit dieſe Arbeiten gediehen waren.“ 


Am 27. September fuͤhrten die in Straßburg liegen⸗ 
den Pontonniers vor ihrem General-Inſpektor ein großes 
Mandver aus. Zur Rechten ſah man eine Flottille 
großer Schiffe den Rhein nach allen Richtungen durch⸗ 
fahren. Eine fliegende Brücke ſchaukelte unter kriegeri⸗ 
ſcher Muſik von einem Ufer zum andern. Zur Linken 
ſchien eine Flottille leichter Kaͤhne einander zum Lauf 
auszufordern, und der Schwierigkeiten zu ſpotten, die 
ihnen der Rhein entgegenſetzte. Näher kamen, durch 
die Alleen eines dichten Gehölzes her, mehrere Wagen 
mit Schiffen beladen, die alsbald flott gemacht wurden. 


/ 
EL —— 


‚fen erlaubten dem Sohne nicht, das Erbe anzunehmen. 


Wie durch Zauber wurde eine Schiffbruͤcke gebaut, und 
trotz des reißenden Stroms und einer Breite von mehr 
als 200 Metres, erreichte man in weniger als 2 Stun⸗ 
den das badiſche Ufer. Die General Digeon, Brayer, 
Lallemand, Fririon, Marion und ihr glaͤnzender Stab, 
nebſt mehreren Damen, betraten den deutſchen Boden, 
wo der Militairkommandant von Kehl dieſelben zuvor⸗ 
kommend empfing. 
ee eee | 
Im Banne zu Niederſaulheim (Provinz Rheinheſſen) 
ſteht ein Nußbaum, der zwei ſonderbare Eigenſchaften 
hat. Er treibt immer erſt nach Johanni und traͤgt 
nur dann Früchte, wenn ein guͤnſtiger Spaͤtherbſt dies ! 
ſelben zur Reife bringt, gleichſam als wäre die in ihm ö 
wohnende Naturkraft eine verſtaͤndige Dryas, die ihre 
Fuͤrſorge nicht vergebens verſchwendet. Dieſer Sonder: 
ling traͤgt dieſes Jahr, wie im vorigen Jahre, wieder 
einige Nuͤſſe, und wenn die Erwartung ahnlicher Fälle 
hier erfüllt wird, fo koͤnnen wir auf gedeihliche Herbſt " 
tage, und ſomit auf einen Wein wenigſtens von mitt⸗ 


ler Guͤte, hoffen. Die Fruͤhreife vor Michaeli, welche 


gewohnlich Vorbote eines gelinden und warmen Octo⸗ 
bers iſt, duͤrfte uns in derſelben erfreulichen Ausſicht 
beftärfen. ? 


Aus Schaffhauſen Hört man etwas Ruͤhmliches, faſt 
Unerhoͤrtes in einer Zeit der Selbſtſucht. Ein von der 
Mutter her ganz armer junger Landmann ſchlug vor 
ein paar Wochen, als er volljährig ward, fein bisher 
vormundſchaftlich verwaltetes vaͤterliches Erbtheil von 
25,000 Fl. zu Gunſten ſeines Halbbruders aus. Er. 
war namlich zwar unter Eheverſprechen aber außer der 
Ehe geboren und dem Beerbten nur durch gerichtlichen 
Spruch als ehelich und erbfaͤhig zuerkannt. Nun hatte 
ihm aber die Mutter auf dem Todtbette eröffnet, fie habe 
ihren Mann einſt faͤlſchlich angeklagt und ein anderer 
ſey Vater. Dieſes Geſtaͤndniß und ein zartes Gerwilt 


Sir u 1 3 nahm indeſſen nur die 
te zuruͤck un rließ dem Treffli 
Halſte ele Sefhent fflichen die andere 


—ñꝓ—̃—ä— ——̃— 
. 
Muſikaliſches. 

Herr Fr. W. Pixis, Profeſſor am Converſatorium. 
der Muſik und Orcheſter⸗Director des ſtaͤndiſchen Thea⸗ 
ters zu Prag, nebſt der Demoiſelle Barth, Klavier- 
ſpielerin und Lehrerin des beſagten Inſtituts, ſind hier 
angekommen und werden uns naͤchſtens mit einem Con⸗ 
cert erfreuen. Dem muſikaliſchen Publikum, welchem 1 
die Herren Gebruͤder Piris aus früherer Zeit noch 
ſo vortheilhaft bekannt find, wird dieſe vorläufige An⸗ 1 
zeige willkommen ſeyn, indem auch Demoiſelle Barth 
eine der ausgezeichneteſten Klavierſpielerinnen iſt. 5 
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Beilage zu No. 241 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Vom 13. October 1832. . 
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Morgen wird in der Haupts und Pfarrkirche 
zu St. Eliſabet in der Amts⸗Predigt das Ans 
denken an die Stiftung der hieſigen Provinzial⸗ 
Bibel⸗Geſellſchaft mit Dank gegen Gott für. ihre 
bisherige Erhaltung durch 17 Jahre erneuert 
werden. Nach Endigung des vormittäglichen 


Gottes dienſtes werden an die hieſigen Armen⸗ 


Schulen theils Bibeln, theils N. Teſtamente von ihr 
am Altar ausgetheilt werden und dankbare Vereh⸗ 
rer des göttlichen Wortes zugleich Gelegenheit er⸗ 
lten, durch Gaben der Liebe, welche an den 
Kirchthüren von Mitgliedern derſelben werden in 
mpfang genommen werden, das Werk des Herrn 
mit foͤrdern zu helfen. 5 
Todes, Anzeigen. 

Geſtern Nachmittags halb 4 Uhr entſchlief zum beſſern 
Leben nach viertaͤgiger Krankhtit mein geliebter theurer 
Gatte, M. Johann Sigismund Ueberſchaar, treuvers 
dienter Ober- Pfarrer zu Schoͤnberg und Ritter des 
Königl. Preußiſchen Rothen Adler⸗Ordens Ater Klaffe, 
im 90ſten Lebensjahre. Mit tiefbetrübtem Herzen wids 
met den Freunden und Bekannten des V digten dieſe 
Nachricht und bittet um ſtilles Beileid. 
Schönberg bei Goͤrlitz den 10. October 

Joh. er verwittw. Weberf 
mann, 


Nach einem kurzen Krankenlager von 2 Tagen endete 
ein Nervenfchlag das theure Leben unſers innigſt ges 
liebten Gatten und Vaters, des Majors v. d. Armee, 

helm v. Leutſch in einem Alter von 60 Jahren 
5 Monaten, welches mit dem ſchmerzlichſten Gefuͤhl 
den Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzeigt 

die verwittwete Majorin v. Leutſch, geborne 
v. Schweinitz, als Gattin. 
Ferdinand v. Leutſch, Lieute⸗ 
nant im 38ften, i 
obert v. Leutſch, Lieutenant 
im 23ſten Infanterie⸗Negmt., 
Glatz den 10. October 1832. | 


Geſtern Abend um %, auf 10 Uhr entſchlief ſanſt 
zum ewigen Leben die liebevolle Gattin, die gute Mut⸗ 
der, Franziska Doms, geb. Krumpholtz, ſchon vor 

blauf ihres 60ſten Jahres. Um ſtille Theinahme Bits 

d widmen Verwandten und Freunden dieſe Anzeige 

Breslau den 12. October 1932. 

Franz Doms, als Gatte, 
Adolph Wenhel, als Sehn, 


als 
n Söhne. 


32. 
aar, geborne 


F. 2. O 2. 10. X. 6. R. Cn III 
H. 16. X. 6. R. u. T. Ci I. 


Theater ⸗ Verpachtung. 


Die hieſige, auf Actien begruͤndete Theater⸗Anſtalt, 
welche zufolge Koͤnigl. Kabinets⸗Ordre de dato Berlin 
den 22. Februar 1798, den gegenwaͤrtigen und kuͤnfti⸗ 
gen Beſitzern der diesfaͤlligen Aetien mit dem ausſchließen⸗ 
den Rechte der offentlichen ande Xufrüprung in 
der Stadt Breslau gehoͤrt, ſoll ach dem Beſchluſſe der 
Actionairs vom 1. Januar 1834 ab, auf 5 Jahre an⸗ 
derweitig verpachtet werden. Es werden daher Pacht⸗ 
luſtige hiermit aufgefordert: ihr Gebot dem hieſigen 
Theater » Verwaltungs; Ausſchuſſe binnen 3 Monaten in 
frankirten Briefen unter der Adreſſe des Koͤnigl. Juſtiz⸗ 
Commiſſionsraths Hrn. Meyer bekannt zu machen und 
ſoll hiernaͤchſt ferner beſchloſſen werden: ob und welchem 
der ſich gemeldeten Pachtluſtigen der Zuſchlag ertheilt 
oder mit welchen von ihnen noch ein beſonderer Con— 
certations, Termin veranlaßt werden ſoll. Nach diefer 
definitiven Wahl des Paͤchters kann erſt von der Feſt⸗ 
ſetzung ſpecieller Pachtbedingungen die Rede feyn; für 
Auswärtige, mit den ortlichen Verhaͤltniſſen des hieſigen 
Theaters unbekannte Pachtluſtige aber, wird nachrichtlich 
bemerkt: daß in der Regel tagliche Auffuͤhrungen mit 
möglichfter Abwechſelung in allen Gattungen theatrali⸗ 
ſcher Producte zur Unterhaltung des Publikums ſtattfin⸗ 
den muͤſſen, daß auf kein Pachtgebot unter 2500 Rthlrn. 
jährlich reflectirt werden kann, und daß eine baar zu 
zahlende Caution von wenigſtens 3000 Kthlen., welche 
dem Paͤchter ſicher geſtellt und verzinſet wird, zur 
Deckung des ihm nach einer Taxe zu uͤbergebenden In⸗ 
ventarii deponirt werden muͤſſe. Außerdem ſteht es den 
Pachtluſtigen frei, jede andere wuͤnſchenswerthe Auskunft 
inſoweit ſolche aus den Acten und Rechnungen des 
Theater Verwaltungs, Ausſchuſſes ertheilt werden kann, 
derſoͤnlich oder durch Bevollmächtigte in der Behauſung 
des oben bemerkten Mitgliedes deſſelben Schuͤhbruͤcke 
No. 50 fruͤh zwiſchen 8 bis 10 Uhr einzuholen, indem 
ſchriftliche Beantwortung ſpecieller Anfragen nicht er⸗ 
folgen kann, und wird ferner noch erwaͤhnt, daß mit 
Ende Maͤrz 1833 das Verpachtungs, Geſchäͤft abgeſchloſ⸗ 
fen ſeyn muß, fpätere als bis Ende Januar 1833 eins 
gehende Gebote daher nicht beachtet werden wuͤrden. a 

Breslau den 11. October 1832. rc 


Der Theater Verwaltungs Ausfhuß 
Eichborn, Schiller. Fries ner. Selbſthert, 
Ertel. Mepei, 
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Theater Nachricht. 
Sonnabend den Löten zum zweitenmale: Arlequin in 
Breslau. Große Zauber⸗Pantomime in 2 Akten 
vom Pantomimenmeiſter Herrn Ferdinand Oectoni. 


Die Muſtk iſt von Herrn Goͤrner. Die 12 neuen 


vorkommenden Decorationen vom Decorateur Herrn 
Weyhwach. Maſchinerie neu von dem neu enga⸗ 
girten Maſchinenmeiſter Herrn Fehlan, vom König: 
ſtaͤdter Theater zu Berlin. Vorher zum erſten⸗ 
male: Der Auaker und die Tänzerin. 
Luſtſpiel in 1 Akt. 

Sonntag den 14ten: Daſſelbe zum drittenmale. 


KT 5 un Br er er 
In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Martin, E., die Kunſt des Fleckausbringens und ge⸗ 
webte Stoffe wie neu herzuſtellen. 8. Leitmeritz. 
broſch. 10 Sgr. 

Rhetotes graeci, ex Codicibus Horentinis, me- 
diolanensibus, monacensibus, neapolitanis, Pa- 
risiensibus, romanis, venetis, laurinensibus et 
vindobonensibus, emendatiores et auctiores 
edid: suis aliorumque annotat. 'instr. indic. 
locupletiss. adiec. Ch. Walz. Vol. I. 8. maj, 
Stuttgartiae. 5 Rthlr. 12 Sgr. 

Schmid, K., die Welttheile oder Beſchreibung der 
Länder unſers Erdballes. gr. 8. Münden. 13 Sgr. 


An z; e i g e. 
Montag den 15ten October Abends um 7 Uhr Ver: 
ſammlung des Gewoebe⸗Vereins in No. 6. Sandſtraße. 


zu Marienau, 


Waren un g. 


Der Schaͤferknecht Johann Nepomucen Wuͤnſcher, 
u, Ohlauſchen Kreiſes, geboren, erſchlug 
am Tten Mär; 1827 bei dem Dorfen Säfchkittel, 
Strehlenſchen Kreiſes, in einem nahe gelegenen Buſche 
mit einem von ihm darin abgeſchnittenen Birken⸗Knuͤppel 
um die Mittags⸗Stunde des Tages die aus der Schule 
von dem benachbarten Dorfe Lorenzberg kommende gjaͤh⸗ 
rige Tochter des Drefchgärmmers Hentſchel, nachdem. 
er dieſelbe vorher genothzuͤchtigt hatte, dann lief er aus 


dem Buſche und erſchlug drei Stunden ſpaͤter mit dem⸗ 


ſelben Birken⸗Knuͤppel mitten im Dorfe Jaͤſchkittel zwei 


Frauen, die verehelichte Dreſchgaͤrtner Retter und die 


verwittwete Reichert auf dem Flur ihres Hauſes in 
raͤuberiſcher Abſicht. Nach der hierauf 8 
gefuͤhrten Unterſuchung iſt Inquiſit durch das in beiden 
Inſtanzen gleichlautend ausgefallene, von des Koͤnigs 
Majeſtaͤt unterm 10ten Auguſt d. J. Allerhoͤchſt beſtaͤ⸗ 
tigten Erkenntniß des Koͤniglichen Ober ⸗Landes⸗Gerichts 
von Schleſien zu Breslau wegen des nach vorgaͤngiger 
Nothzuͤchtigung der unmuͤndigen Tochter des Drefchgärt: 
ners Heutſchel an derſelben begangenen Todtſchlags 
und wegen des demnächſt an der verehelichten Dreſch⸗ 
gärtner Retter und an der verwitweten Reichert 
veruͤbten raͤuberiſchen Todtſchlags, zur Schleifung zur 
ann = ne mit dem Rade von oben 
verurtheilt und dieſes Urtel an dem 30i n Inqui⸗ 
ſiten heute hier volſtreckt worden 3 je a 
Brieg den 2öften September 183. 


SER Koͤnigliches Landes; Inquiſitoriat. 


ng un g 


der Garniſon⸗Brodt- und Fourage⸗ Lieferung pro 1833. 


erforderlich iſt, bei deren Abfaffung jedoch die weiter unten aufgefuͤhrten Bedingungen genau zu beruͤck 
a) wegen der dieſſeitigen Garniſon⸗Orte im Regierungs⸗Bezirk Breslau bis zum 22ften ie 


unterzeichnete Intendantur, und 


an die 


b) wegen der Garniſon⸗Orte im Regierungs⸗Bezirk Oppeln bis zum 25ſten d. M. an das King. Pro⸗ 


viant⸗Amt in Neiſſe, 


portofrei gelangen zu laſſen, und 


ad a) den 22ſten d. M. auf dem Bureau der Koͤnigl. Intendantur hieſelbſt, ſo wie n 
ad b) den 25ſten d. M. im Gaſthauſe „zum Mohren“ in Neiſſe, 2 N 2 

perſonlich oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, an welchen Tagen daſelbſt unfer Kommiſſarius, der 

Intendanturrath Gardt, die eingegangenen Lieferungs⸗Submiſſionen eroͤffnen und mit den mindeſtfordernden Sub: 


mittenten, ſofern dieſe mit der noͤthigen Kaution verſehen, 


muͤndliche Unterhandlungen anknuͤpfen wird. 


und ſonſt für gehörig qualiſtzirt erachtet werden, ſofort 


„In ſcdem Lieferungs⸗Anerbieren mihffen die nachſtehenden Angaben, als: die Garniſonorte für welche eine 


Lieferung offerirt wird, eine beſtimmte Preisforderung nach Koͤnigl. Preuß. Courant fuͤr 


die in Koͤnigl. Preuß. 


Maaß und Gewicht zu liefernden Naturalien, und zwar bei den Körnern für den Scheffel, beim Brodte Für en 
Gpfündiges Stuck, beim Heu für. den Centner, und beim Stroh für das Schock, deutlich ausgedrückt ſe A 2 
Hiernach wird kein Lizitations⸗Verfahren beabſichtigt; indeſſen iſt es dem Ermeſſen unſers Kommiſſarius 


anh eimgeſtellt, nach Umftänden in einzelnen Fällen vom Submiſſtons⸗Verfahren zum Lizitations⸗ Verfahren überzu⸗ 
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zugehen. Derſelbe wird bei Erreichung ihm annehmbar erſcheinender Preiſe mit den Mindeſtfordernden Engager 
ments⸗Verhandlungen aufnehmen; der Zuſchlag und die beliebige Auswahl unter den mindeſtfordernden Offerenten 
bleibt indeſſen dem Koͤnigl. hochloͤblichen Militair⸗Oekonomie⸗Departement vorbehalten. 

Die ohngefaͤhren ganzjaͤhrigen Bedarfs⸗Quantitaͤten an Verpflegungs⸗Naturalien weiſet die weiter unten 
ſtehende Ueberſicht nach, und die Lieferung derſelben nach Preuß. Maaß und Gewicht geſchieht unter den nach⸗ 
ſtehenden Bedingungen: 

1) Die Körner werden zu 24 Scheffeln pro Winspel, der Centner Heu zu 119 Pfund excl. der Stroh⸗ 
ſeile, in egalen Bunden, und uͤbers Kreuz gebunden, und das Schock Stroh zu 60 Bunden, das Bund 
20 Pfund ſchwer geliefert. fer! 

2) Da wo die Lieferung für die Königlichen Magazine geſchieht, erfolgt ſolche koſtenfrei in die Magazin⸗ 
Gelaſſe; das Lagerſtroh wird dagegen theils an die Garniſon⸗Verwaltung, theils an die Garniſon⸗Lazareth⸗Kommiſ⸗ 
ion in Breslau abgeliefert. In allen übrigen Garnifons Orten findet directe Verabreichung des Brodts und der 

Jourage an die Truppen ſtatt. 5 N 

o In jedem Garniſon⸗Magazine muß ein zweimonatliches Bedarfs Quantum an Brodtmaterial und Fourage a 
ſtets eiſern unterhalten werden. 

4) Die in der Bedarfs, Ueberſicht verzeichneten Naturalien-Quantitäten können in der Wirklichkeit ſich höher 
oder niedriger ſtellen, jeder Unternehmer iſt verbunden, den wirklichen Bedarf zu liefern. 

5) Bei dem etwanigen Abmarſche der gewoͤhnlichen Garniſontruppen aus einem Garniſon-Orte auf lange 
Dauer, iſt, wenn fie nicht durch andere Truppen erſetzt werden, nach vorheriger zweimonatlichen Kuͤndigung des 
Lieſerungs⸗Kontrakts der letztere als gaͤnzlich aufgehoben zu betrachten. Wenn aber die Truppen Behufs der 
Uebungen in den Regimentern, Brigaden, in der Diviſion oder im Armee Korps den Garniſon⸗Ort auf einige 
Zeit verlaſſen, und während dem aus der Verpflegung des betreffenden Garniſon, Lieferanten ausfallen, fo hat der 
letztere fuͤr die waͤhrend dem entbehrte Verpflegung der Garniſon keinen Anſpruch auf eine Entſchaͤdigung. N 

6) In den mit keinen Koͤniglichen Magazinen verſehenen Garniſon-Orten liefern die Unternehmer der 
Sarnifons Fourage⸗Verpflegung die benoͤthigte Fourage auch an die berittenen Lands Gendarmen und an Gen⸗ 
darmen⸗ Offiziere, desgleichen an durchmarſchirende Truppen, fuͤr die wegen der Garniſon-Verpflegung ſtipulir⸗ 
ten Lieferungss Preiſe. 7 $ 

7) Die Unternehmer der Verpflegung für Kavallerie-Garnifonen verpflegen die Eskadrons auch außerhalb 
ihrer Garniſon-Orte für die Kontraktspreiſe direct mit Brodt und Fourage in dem Falle, wenn Behufs der Re⸗ 
giments⸗Uebungen die Eskadrons im Regiments⸗Bezirk, d. h. in einem oder mehrern Kreiſen, in welchen Eska⸗ 
drons des Regiments garniſoniren, ins Regiment zuſammengezogen werden. Dieſelbe Verbindlichkeit fuͤr die 
Unternehmer der Garniſon⸗ mr g findet ſtatt bei der Kahtonirung der Landwehr, Bataillons und Eskadrons 
außerhalb ihrer Stabs; Quartiere Behufß der gewöhnlichen Uebung, ſofern die Kantonirung im Bereich der reſp. 
Landwehr⸗BataillonsBezirke geſchieht. Dagegen bleibt die Verpflegung der Truppen bei deren Zuſammenziehung 
außerhalb ihrer Garniſonen in Brigaden, Divifionen und ins Armee-Korps von der hier in Rede ſtehenden Ver⸗ 
dingung gaͤnzlich ausgeſchloſſen. 

8) Die Remonte⸗Pferde erhalten durch die erſten 4 Monate nach ihrem Eintreffen bei den Eskadrons und 
Artillerie Kompagnieen bei der täglichen Ration % Metze Gerſtenſchroth gegen Abzug von / Metze Hafer. Es 
wird indeſſen für den Gerſtenſchroth nur der für den Hafer ſtipulirte Lieferungspreis verguͤtigt. 

90 Jeder Unternehmer deponirt im Submiſſions⸗Termine eine Caution in Pfandbriefen oder Staats: Schuld 
ſcheinen zum Werth des zehnten Theils des ganzjährigen Lieferungs⸗Quantu nns. 

1 Wenn über die Beſchaffenheit der Verpflegungsmittel zwiſchen den Lieferern und Empfänger: Uneinig⸗ 
keiten entſtehen, ſo entſcheidet darüber eine aus einem Offizier, einer Magiſtrats⸗Perſon und einem unpartheiifchen: 
Sachverftändigen zuſammengeſetzte Kommiſſion unwiderruflich. . 

11) Der Unternehmer berichtigt die geſetzlichen Stempel ⸗Gefäͤlle, und zwar den, Werthſtempel bei der Kon⸗ 
traktſchließung im voraus; desgleichen die verhaͤltnißmaͤßige Quote zu den Inſerrions⸗Koſten dieſer Bekanntmachung, 
ſo wie uͤberhaupt alle auf die übernommene Lieferung bezuͤglichen Königlichen. und Kommunal- Abgaben; indeſſen 
erfolgt die Ausfertigung der Kontrakte koſtenfrei. . 

12) Für die gelieferten Naturalien wird auf den Grund der vorſchriftsmäͤßigen Quittungen nach erfolgter 
Neviſion und Feſtſtellung der diesfälligen Verguͤtigungs⸗Liquldationen, monatlich prompte Zahlung geleiſtet in 
Koͤnigl. Preuß. Courant nach dem Geſetz über die cuͤnzverfaſſung vom 30. September 1821. Wie 

13) Hinſichtlich der Qualität der Naturalien wird Nachſtehendes beſtimmt. Der Noggen: muß einen reinen 
geſunden Geruch und Farbe enthalten, frei von Staub, Spreu, Mutterkorn und Unkrautſaͤmereien ſeyn, und 
wenigſtens 80% Pfd. pro Scheffel wiegen. Das Brodt muß aus gutem gebeutelten Mehl bereitet und letzteres 
aus Roggen von der vorbeſchriebenen Güte entſtanden,, durch ein Beuteltuch von 25 bis 28. Fäden im: Aufzuge 

und im Einſchlage auf den Quadratzoll vermahlen, und aus dem Scheffel Roggen 2% Pfd. Kleie gezogen ‚nt 
den. ſeyn. Das Brodt muß Übrigens aus moͤglichſt derben und tuͤchtig durchgeknetem! Teige bearbeitet ſeyn, den. 


gehörigen Grad der Ausbackung enthalten, wohlſchmeckend ſeyn, und 6 Pfd. pro Stück wi 
muß unausgewachſen, von guter Farbe und Geruch, ohne Beiſatz von Salt, 3 — — 
Unkrautſämereten ſeyn, und mindeſtens 45 ¼ Pfd. pro Scheffel wiegen. Der Hafer ſoll uͤbrigens in den M 
zinen der Unternehmer in gehörig gereinigtem Zuſtande unterhalten werden. Das Heu muß trocken gewo iin 
gut konſervirt, frei von untauglichen und von ſchaͤdlichen Kräutern, von reinem Geruch und Farbe, und en 
ein tabellofes Pferdefutter ſeyn. Das Stroh darf nicht dumpfig, nicht mit harten und ſonſt untau lichen Be 
geln beſetzt ſeyn, muß eine gute Farbe und Geruch, auch noch die Aehren haben, und in reinem 910 en⸗Ri 975 
ſtroh beſtehen. Neue Fourage aus der Erndte von 1833 darf nicht vor dem Iſten October, G — b = 
nicht für die Truppen geliefert werden. Im uebrigen finden hinſichts der Qualität der Fou aa * gar 
allgemeinen Graſungs⸗ und 8 2 Iten November 1788 enthaltenen Borfesriften Anwendung 855 
/ | eberfidt : 
der im Bezirk der Intendantur des Eten Armee Corps pro 1833 ausgebotenen Lieferung von Naturalien 


i zur Militair- Verpflegung. i 
5 7 Ganzjähriger — — er 
edarfs rte ; 
3 D 1 Hafer Hen Stroh Anmerkungen. 
85 m 


Winspel J Centner 


— — 


I. Regierungs⸗Bezirk 
Breslau i 

1.] Breslau „ 4 5 

2.] Brieg . Ä Außerdem circa 190 Schock 

3; Glatz Er Stroh für das Kaſerne⸗ 
4.] Silberberg 5 ment und das Lazareth 
5. Ohlan in Breslau. 0 

6.| Strehlen 

1 Oels . . Fa 

8.1 Neumarkt . a 

9.] Frankenſtein ö 
10.] Habelſwwerdt . 


Wuͤnſchelburg 
12.] Reichenſtein 8 
J. Regierungs-Bezirk 


— 
— 


h Oppeln. 

1. Neiſſe J 680 — es 
2. 55 8 . . 250 Br 5 — ud 
3.] Neuſta 4 N — 600 420 3080 

J.] Leobſchuͤtz e 8100 [ 402 2700 406 
5. Ober⸗Glogau . — 8000 402 2760] 402 
6.] Grottkau er — 8000 402 2760 | 402 
7.] Gleiwitz . f — 12000 420 3080 | 420 
8.] Beuthen 5 — 22400 405 2810 | 4034 
91 Pleß . . . — 8000 402 2760 415 
10.] Ratibor 5 — | 12000 | 402 3190 | 422 
11.] Ottmachau / — 9000 — — — 
12.] Patſchkau 7 — 6000 — — > 
13.) Ziegenhals x 5 — 6000 — — — 
14. Ryb nik — 7330 — — — 
15. Oppelnn 1 9500 26 150 22 
16.] Groß⸗Strehliz . — 4500 22 120 20 
17.] Nicolai N i — 14400 ng 30 4 
18.] Tarnowi 7 — 14400 3 10 14 
19.] Sohrau — 14400 3 10 13 


Breslau, den 1ſten October 1832, Koͤnigl. Intendantur des ten Armee⸗Korps. Wey mar 
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z Bekanntmachung. | 
Es ſoll die Lieferung des Brennholzes — cirea 
50 Klaftern — der Lichte — eirea 250 Pfund — 
der Schreibmaterialien — circa 60 Rieß Papier und 
die verhältnißmaͤßige Quantität an Federn, Oblatten 
u. ſ. w. — für die Bureaux des unterzeichneten Ge⸗ 
richts für ein Jahr im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordern den verdungen werden, und iſt hiezu ein 
Termin auf den 19ten October a. e. Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Süffen⸗ 
gut in dem Geſchaͤfts Local des. unterzeichneten Gerichts 
angeſetzt worden, wozu Lieferungsluſtige hierdurch einge⸗ 
laden werden. Breslau den Yten October 1832. 
Koͤnigliches Land; Gericht. 

a Leinwand Auction 

Dienſtag den 23ſten d. M. und die folgenden Tage 
von 9 Uhr des Morgens an, werden in Breslau auf 
dem ſtaͤdtiſchen Leinwandhauſe circa 300 Schock Lein⸗ 


wand, welche in der hieſigen Straf-Anſtalt gefertigt 


worden, beſtehend in roher flachſener Leinwand, gebleichter 
desgleichen und Creas⸗Leinwand von verſchiedenen Sor⸗ 
ten, Öffentlich am den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden.“ Wir bringen dies hier, 
durch mit dem Bemerken zur Kenntniß des Publikums, 
daß dieſe Fabrikate ſich beſonders durch Dauerhaftigkeit 
und vorzuͤgliche Bleiche auszeichnen. 

Jauer den Sten October 1832. 

Koͤnigl. Zuchthaus + Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Da der hohe Ofen und das dazu gehoͤrige Eiſenham⸗ 
merwerk zu Greulich mit ult. Auguſt 1833 pachtlos 
wird, ſo haben wir zu anderweiter Verpachtung auf 
6 Jahr, Termin auf hieſigem Rathhauſe den 15 ten 
November 1832 Vormittags 10 Uhr anbe⸗ 


räumt, und laden hierzu Pacht und Cautionsfaͤhige 


hiermit ein, in dieſem Termin zu erſcheinen und ihre 
Gebote abzugeben. Die nähern Bedingungen können 
zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. Bunzlau den 12ten September 1832. 
6 Der Magiſtrat. 
A n e re 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 15ten d. Mts. 
Vormittags von 9 uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctionsgelaß No. 49. am Naſchmarkte verſchiedene 
Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles, Hausgeräth und eine gute 
Tuchſcheere an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. ö 
Breslau den 11ten October 1832. 
Mannig, Auctions: Commiffarius, 


Bücherversteigerung, 

Die zum ı5ten d. M. angesetzte Bücher- 
versteigerung, kann erst den ęgsten statt 
finden. Verzeichnisse werden bei mir aus- 
gegeben. Pfeiffer, Auctions - Commiss. 


ſteigern. 


in. a 
Auf gerichtliche Verfügung follen am 18ten 
d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr und an den folgenden Tagen in dem 
Haufe No. 71. vor dem Nicolaithore, die zur 
Konkurs⸗Maſſe des Kaufmann Bauch gehoͤrigen 
Effekten, Spezere Waaren und Handlungs- Uten⸗ 
ſilien an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 10ten October 1832. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Pferde- Auction. ö 
Dienstag den ı6ten Vormittags 11 Uhr, 
werde ich am Ende der Graupengasse 
2 gesunde Wagenpferde (Langschwänze) 
versteigern. i 
Pfeiffer, Auctions-Commis. 


Auctions⸗ Anzeige. 

Dienſtag den 23ſten d. Mes. Vormittags 10 Uhr 
werden wir eine bedeutende Sammlung von Kupfer⸗ 
ſtichen und andern Gegenftänden in unſerm Locale im 
alten Rathhauſe eine Treppe hoch an den Meiſtbie⸗ 
thenden gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich ver⸗ 
Breslau den 12. October 1832. 5 
Anfrage- und Adreßs Bureau im alten Rathhauſe 

eine Treppe hoch. 

Pacht⸗Geſuch. 
Es wuͤnſcht Jemand ein Gaſthaus ohne Urbatien, 
an einer lebhaften Landſtraße zu pachten; portofreie 
Adreſſen beliebe man Meſſergaſſe Nummer 32 bei 
Schlüter abzugeben. 


Dünger, Verkauf. 

Auf dem Schlacht⸗Hofe No. 3. iſt guter Duͤnger zu 

verkaufen. Das Naͤhere beim Wirth daſelbſt. 
Zu verkaufen. 3 

Ein Merzthaler Stammochſe 4 Jahr alt und ein 
Jaͤhrlings,Bollenkalb, find billig zu verkaufen in Maſſel 
bei Trebnitz. N . 

Zu verfaufen 
auf dem großen Ringe No. 24. 3 Stiegen hoch ſind 
noch 2 dreiſchuͤbige Komoden von Erlenholz, 2 runde 
Speiſetiſche zu 9 bis 10 Perſonen, 1 großer Trumeaux, 
mehrere andere Tiſche und anderes nach brauchbares 
Geraͤth 8 n der é. 

nde i g . 8 

Von dem Maryland⸗Sandbdlatt hatte ich neuer⸗ 
dings 2 Faͤßer in Fabrication genommen, die ſehr ſchoͤn 
ausfielen und im Geruch ganz mit Varinas⸗Melange zu 
vergleichen ſind. Auf Verlangen wird ſolches nun auch 
in 1/4, ½ und 1/1 Pfd. Paketen pr. Pfd. 8 Sgr. 
verkauft. Br; Safel, 
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Literariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 

C. F. G. Thon s vollftändiger Unterricht, 
alle Arten zur Ausübung der hohen und niedern 

Jagd noͤthigen Hunde abzurichten | 
und ſochle bei derſelben praktiſch zu gebrauchen; 
nebſt einer kurzen Naturbeſchreibung des Hun⸗ 

des, ſeiner Erziehung, Wartung, Behandlung xc, 

und der beſten Mittel, die vorzuͤglichſten 

Krankheiten derſelben zu heilen, ingleichen die 

Erklarung aller waidmaͤnniſchen Kunſtausdrücke, 

wiefern ſich ſolche auf die zur Jagd erforder⸗ 

ichen Hunde beziehen. Ein nothwendiges und 
nützliches Handbuch für jeden praktiſchen Waid⸗ 
mann, Jagdliebhaber ꝛc. 

Ausgabe. Mit dem lithographirten Plane eines 

Hundehofes. 8. 1 Rthl. 

Der Inhalt iſt auf vorſtehendem Titel ziemlich voll 
ſtaͤndig angegeben und dieſes ohne Frage das beſte und 
vollſtaͤndigſte Werk über obigen Gegenſtand. 
durch den Abſatz der ganzen erſten Auflage in kurzer 
Zeit anerkannt worden und dieſe zweite hat ſo viele 
Verbeſſerungen erhalten, daß man ſie als ein faſt ganz 
neues Werk betrachten kann. Alle praktiſchen Leſer 
werden auf jeder Seite bemerken, daß der Vefaſſer 
ſelbſt ein ſehr erfahrener ausuͤbender Waidmann iſt. 
Literariſche Anzeige. 

Dei ©. Daffe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
in Breslau bei G. P. Aderholz, Bud: und 
Kunſthaͤndler (Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) zu haben: 

n Beſchreibung und Abbildung 
der in neuerer Zeit erfundenen und verbeſſerten 
„ Maſchinen zum Wagen, 
ſowie kleinerer, ſehr empfindlicher Waagen, insbeſondere 
der Bruͤckenwaagen, Federwaagen, hydrauliſchen Waa⸗ 
gen ꝛe., von Fr. Bamberger. Mit 32 Abbildungen, 
Preis: 20 Sgr. 


Die Fabrikation des 
olzeſſigs 
nach verbeſſerter Methode und die verſchiedenen Arten 
feiner Anwendung. Mit Abbild. 12½ Sgr. 


Die verbeſſerten 
Heber und Hähne 

zum Umfüllen und Abziehen von Flͤſſigkeiten, und An⸗ 
weiſung, ſie zu verfertigen, von Ant. Marino. Mit 
̃ Abbild. 15. Sgr. 2 
f A n d 9 

Fußteppiche von vorzüglicher Dauer und zu belligen 
Preifen,. empfiehlt zu geneigter Abnahme 
l A. L. Strempel, Eliſabeth⸗Straße Mo. 15. 


Zweite verbeſſerte 


Dies iſt 


geiſtreiche 
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Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
in G. P. Aderbolz Buchhandlung (Ring 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke zu erhalten: 


Die in neuerer Zeit in Vorſchlag gebrachten leichteren 
und minderko pieligen 
Dachbede ungen 
von Zink, Gußeiſen, Holz, Pappe c., 
bearbeitet von A. Benicke. 
Mit 1 Abbildung. geh. 12½ Sgr. 


Die Fabrikation der Schweſelſaͤure 
nach den neueſten franzoͤſiſchen und engliſchen Methoden 
und Verbeſſerungen, von Payen und Cartier. 
Mit 1 Abbild. geh. 15 Sgr. 


Die neueſten, verbeſſerten Methoden und Vorrichtungen 


den Rau 
welcher Kuͤchen, Kamine und Stuben beläftige, abzulei⸗ 
ten und Schornſteine ſo zu erbauen, daß der Rauch in 
ihnen niemals zuruͤcktritt, von Fr. Menke. 
geh. 7½ Sgr. 


eiterariſche Anzeige. 
So eben iſt neu erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 
bon in. Breslau (Ring, und Kraͤnzelmarkt / Ede) 


zu haben: 9 
Die junge Dame 

Ton und feiner Bildung. Oder praktiſche 
19, wie ſich ein junges Frauenzimmer in allen 
Verhaltniſſen des geſellſchaftlichen Lebens, beſonders in 
hoͤhern Eirfeln zu benehmen hat. Nebſt Belehrungen 
über Blick und Miene, Haltung und Gang, Kleidung, 
Beſuche, Geſellſchaften, Gaſtmaͤhler, Geſang, Tanz, 
Balle, Toilette, Schoͤnheitsmittel ie. Von I Z. Al. 
berti. Zweite verbeſſerte Auflage. 16. geh. 

N - Preis: 15 Sgr. 
die jeder 


von gutem 
Anweiſung, 


Liter ariſche Anzeige 
In der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedli 
iſt erſchienen und bet G. P. Aderhol in Braun 
Ring: und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 5 
Der-untrügl ich e 
Ob ſtwein⸗ Fabrikant 
oder Anweiſung, aus Aepfeln, Birnen, Pflau⸗ 
men, Kirſchen und einheünifchen Beerenfrüͤchten, 
und liebliche Weine zu bereiten, von einem 
praktiſchen Kellermeiſter. i 
8. broſch. Preis: 13 Sgr. 
Quedlinburg. Ern ſt ſche Buchhandlung. 
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Literariſche Anzeige. 
In G. P. Aderholz Buch und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Kränzelmarkt, Ecke) find 


vorraͤthig: 
bis Die Geheimniſſe der 


Bleiweiß - Fabrikation 
und ihre neueſten Methoden und Verbeſſerungen, 
von A. C. Gaußler. geh. 15 Sgr. 


3 ö 
Die neueſten Verbeſferungen in der 


Fabrikation der Talglichte 
von M. Doͤrge. geh. 9585 


. „Der vollkommene Sattler. 
Gine vollftändige Muſterſammlung aller Arten von Sattler, 
Arbeiten, mit 14 Abbildungen. 1 Kthlr. 15 Sgr. 


Literarische Anzeige. 
So eben erschien und wurde an solide Buch- 


handlungen — nach Breslau an Ferdinand 
Hirt (Oblauer - Strasse No. 80) versandt: 
Ausführliches Handbuch 


der 
gerichtlichen Medizin für Gesetzgeber, 
Rechtsgelehrte, Aerzte und Wundärzte. 
Sechster Theil. 
Des materiellen Theiles der gerichlichen Medizin 
zweite Abtheilung. 
FEroter bis Wer Abschnitt. 
e a 88 
L.. J. G. Minde N 
Mit Vorrede von Dr. C. Gottl. Kühn. 
Preis: 1 Kchlr. 25 Sgr. 
Vollständige Exemplare des 1sten bis öten Ban- 
des werden ebenfalls in obengenannter Buch. 
handlang vorräthig gehalten und sind daselbst 
für den mässigen Preis von 11 Rthlr. 25 Sgr. 
zu haben. Leipzig, im September 1832. 
Dyk'sche Buchhandlung. 


Den hieſigen und auswaͤrtigen verehrten Capitaliſten 
empfehlen wir uns zur ſichern Ausleihung 

ihrer verfügbaren Gelder von der groͤßten bis zur 

kleinſten Summe a 5, auch zu 6 pCt. jaͤhrl. Zinſen, 

; ſo wie zum 
Ein: und Verkauf von Staatspapieren, Erbforde⸗ 

rungen, Hypotheken und andern Documenten. 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch. 

N. S. Von Capitaliften, welche uns mit Unter⸗ 
bringung ihrer Gelder beehren, iſt an uns für derartige 
Muͤhewaltung nichts zu entrichten. — Anfrage / und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhaufe. 


r ig Wi 
Die gesellschaftlichen Vereine des Winter» 
Cirkels werden den 18ten d. M. mit einem Balle 
im Gefreierschen Locale eröffnet. 
Breslau den 12ten October 1832. 
Die Direction. 


Zu unſerem 
Taſchenbuch-Leſe- Zirkel, 
in welchem alle fuͤr 1833 erſcheinenden Taſchenbuͤcher 
aufgenommen werden, koͤnnen noch Theilnehmer beitreten. 
F. E. C. Leuckartſche Leſe⸗Anſtalten, 
(Ring No. 52.) 
nn e g e. f 
Daß ich die ſchon feit mehreren Jahren von dem Herrn 
Potsdammer übernommene, und wie ich übers 
zeugt bin, zur Zufriedenheit meiner geneigten Abneh⸗ 
mer fortgeführte Roßhaar-Niederlage, durch billige An⸗ 
kaͤufe nicht nur beſtens aſſortirt, ſondern auch die Preiſe 
herabgeſetzt habe, zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, 
und verſpreche meinen geneigten Abnehmern die beſte 


Waare zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 


Breslau den 6ten October 1832. 
Marcus Manaſſe, 
Antonien⸗Straße No. 9. im weißen Roß. 


Einladung. 

Zu meinem neuen Taſchenbuͤcher⸗Leſe⸗Cirkel für 1833, 
in welchem die beliebteſten Taſchenbuͤcher aufgenommen 
werden, ſo wie zu dem mit der Bibliothek verbundenen 
Journal⸗Leſe-Cirkel, ladet durch Zuſicherung der billigſten 
Bedingungen und der moͤglichſten Ordnung, die hoch⸗ 
geehrten hieſigen und auswärtigen Leſer ganz ergebenſt ein 

Zehdniker, Antiquar und Beſitzer, 
der ehemaligen Braͤmerſchen Leſebibliothek, Ring 
im alten Rathhauſe. 


Günther & Müller 
am Ringe No. 51. im halben Mond, 
empfehlen ihr in den neueſten Formen und Farben 


wieder neu ſortirtes Lager 


Berliner Tiſch⸗Lampen, 
Wagenmannſchen, Frankhſchen, und Seidlerſchen 
Studier⸗ und Spaar⸗Lampen, ſo wie 

lakirte Waaren jeder Art 
unter Verſicherung der billigften. Preiſe zur geneigten 
Beachtung. 


S c ih cher Ko g, DELHI PIE 
8 Wiener Fluͤgel⸗Beſtandtheile 3 
von beſter Qualität, fo wie meſſingne und ſtaͤhlerne 
Fluͤgelſaiten, empfiehlt den Herren Inſtrumentmachern 
unter Zuſicherung der reellſten Bedienunn : 
en Die Eifenwaaren: Handlung 

von Carl Guſtav Müller, 

auf dem Bluͤcherplatze im Eckhauſe des großen Ringes. 


z 


— 13868 
e i E. 


m 
Indem ich die Ehre habe, hiemit die ganz ergebene 


Anzeige zu machen, wie ich durch Familien⸗Verhoͤltniſſe in 


e mein ſeit 7 Jahren hieſelbſt ene ne nn da fein 
aback / G t i ufzugeben an n gie 9 

dat, , ale Denen, mir meh ug de, Bonden, Mi Gegen ene, eine anderweitige Stellung 

nate, in Gefhäfts-Berüprung zu kommen, für das 55 as U ade Auskun 
ſeither erwieſene ſchaͤtzbare Vertrauen meinen verbinds 2 ft. 
lichſten Dank. 


Zugleich erſuche ich hiemit Diejenigen, welche noch 


Forderungen an mich zu haben vermeinen, ſich dieſer⸗ 
bald binnen 14 Tagen bei mir zu melden, um gegruͤn⸗ 


bitte ich die mir noch ſchuldigen Rechnungs⸗Saldo's den nach langjaͤhriger Abweſen 
binnen dieſer Zeit gefaͤlligſt an mich einzuzahlen. in dieſer Provinz mangelt, b 


1 


Breslau den 13ten October 1832. 


Gebruͤder Bauer, am Ringe No. 2. = 


ofmeifter engagirt, 

ui 99 5 Peel Pf fehle unt chen x Se zuruͤck und 

abkik⸗Preiſe empfehlen: lich im Clavierſpiel 

Gebrüder Bauer, Ring No. 2. = bei 3 DR 
Ma lz bon doe n Senior Ger 
fuͤr Bruſtkranke und Huſtenleidende, Berliner Pfeffer ⸗ Hofe, 
muͤnzplaͤzchen, Krauſemunz- und Wachholderbonbons, 
Kamillenplaͤzchen und preparirte Angelika gegen die 


Unterri 


Ein Candidat der Th 


einem und demſelben 


Ran der evangel. 
1 


Ein geiftig und koͤrperlich krä 
deten Falls ſoforte Befriedigung zu gewaͤrtigen. Eben Mann, in mittlen Jahren oh 
ſo 


g Unterri 
Ein junger Mann, 


will fo gütig ſeyn, 


wuͤnſcht eini 


hard, wohnh 


chts⸗ Offerte. 


Pole, Paſtor 
Kirche zu Mollna bei Lublinig. 
1 


ne den mindeſten Anh 
heit, alle Bekanntſ 
eabſichtigt die Anſchlie 


an eine Perſon, welche einige Mittel beſitzt, ſei 
er Kaufmann C. . ille einem bereits etablirten oder a 

’ 55 Sean AR PL, Hoch. jeglicher Art; koſtenfreie Adreſſen werden im Laden, 

E Doppelflinten und Buͤchſen, 4 

ſo wie alle Arten von Jagdgeraͤthſchaften, empfingen: 


Biſchofs, Straße No. 2 erbeten. 


chts , Anzeige, 


der ſeit mehreren Jahren als 
von Breslau abweſend war, kehrt 
ge Privatſtunden, vorzuͤg⸗ 
Mathematik und dem Zeich⸗ 
enbeleuchtung nach Gyps zu geben. He 
aft auf dem Elifaberh + Kirch 


das Nähere darüber mitzut 


ſegelegenhert. 


2 Rei 
Gute und ſchnelle Reiſeg 


elegenheit Berlin de 15 
Cholera empfiehlt: C. Birkner, und 16 d. Mts. zu erfragen Nile Singe No. 26. 
x ge IE N Reiſegelegenheit nach Berlin 
ug vieben - iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky i Weißgerb 
Montag den 15ten October ladet zum Fleiſch Gaſſe Nro. 3. ſch ſtalsky in der eißger * 
Ausſchieben hoͤflichſt ein: 


Bei dem bevorſtehenden Wohnungswechſel zeige ich ei 
allen meinen Freunden und geehrten Kunden 8 5 daß nan Kaufmann, von ern O.) 
vom Löten October an nicht mehr auf der Ohlauer⸗ Bergmann „ven Barmen; Hr. an 9 
Be beim Kaufmann Herrn Grundmann, fondern so „oarlottbennn. — Im blau ar c Kauf, 
MeuesBeltgaffe im weißen Pelican No, 6. wohne und Im Naut n Camen:; v 
meine Putzhandlung nach wie vor fortſetze. Brieg; Hr. 


G. Ritter, 


Bekanntmachung. 


v. Bethuſp, 


einert, vormals Nebel, Putzmacherin. goldnen Zepter: Hr. 


- U | : ’ ei — 
Kr Compagnon-Geſuch. a. Sites: d. Bi Sause 3 


8 * 


Zu einem neu zu etablirenden der Mode nicht unter, goldnen Baum: Hr. 


f i cheint (mit Aus der Sonn⸗ und F 
. Kate Dach hablar pe iſt auch auf 


Redakteur: Profeſſot 


eſttage) taglich, im Ver 


5 » weißen Adler: Hr. p. itz, Lie 
us Sllenmwaaren@efcät, enge * N 8 Im meißen 15. EN Lieutenant, 
Kenntniß geleitet und gan icher abei einen n Onadenfrei. — In 2 goldnen wen: 2 al 
Gewinn von 18 4 20 ek, wird Obiger mit meifer, von Bie. — 5 Heid, Dau 
kinem Disponiblen Vermögen de 4 à 5000 Kthlr. ge: % . e von Dei, Rite 1,8 915: 
ſucht. Hierauf Reſlectirende wollen gefzlligſt ihre Adreſſe Böhmer, Gutsbeſte 4 BR 

unter P. 50. im hieſigen Intelligenz. Comtoir einreichen. deſt 


taße No. 16. 


allen Königl. Poſtämte 
Dr. Kuniſch. 


Im rothen Hir 
dent, von Oels. — I m i 


utsbeſitzer, von Gros⸗Muritſch, 


f RS: e S = 
. i ) n ergen: Hr. v. Frankenberg, von Bo 

VBurgerwerder No. 29. im goldgen Anker. ig de 5 berg, 

; Lieutenant, von Peisten, 5 825 5, a 


r. v. 
> Hr. v. Colomb, Referend 


tenant, beide von Neiffe; Hr. Kar⸗ 


. Biemi 
Hr. Schle 3 von Oels. 


ſinger 


Lieutenants, von & eri aun, von 


gene. 


Baron Conway v. Water 


n de 
aufmann, von Pernſadt. BR 
v. Lieres, von Plohmuͤhle. — 


No. 85 


lage der Wilhelm li 
rn zu Gen n 5 


ftiger unermuͤdlicher 


neu anzulegendem Gewerbe 


m 
ford⸗Per⸗ 


i von Berlin, 
ich: He. Wirdt, abrikant, von 


ch: Hr. See⸗ 


Kupferſchmie⸗ 


